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Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“ S
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Streik uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Bezugspreiſes.
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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,
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fg., Ausbunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen

an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird keinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr?: 10, Mk. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr.
Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.

e Reklamezeile 40 P

Nr. 139 Sonnabend, den 24. November 1928 30. Jahrg.
Neues in Kürze.

Der Reichstag beendete am Dienstag die außenpolitiſch
Debatte. Er vertagte ſich dann bis zum Dienstag nächſter Woche

Dem deutſchen Botſchafter in London wurde Mitteilung
von einer engliſchen Note an die Alliierten über die Reparag
tionsfrage gemacht. Eine endgültige Antwort an die Reichs

regierung iſt erſt nach völliger Verſtändigung der Alliierten zu
erwarten.

Die Eiſenverhandlungen bei Regierungspräſident Berge
mann wurden unterbrochen, weil man zunächſt den Spruch des
Landesarbeitsgerichts in Duisburg, das am Sonnabend zu
ſammentritt, abwarten will.

Pauſe in Düſſeldorf.
Sonnabend neue Gerichtsentſcheidung

Eſſen, 21. November.
Das Landesarbeitsgericht in Düſſeldorf hat

den neuen Verhandlungstermin über die Frage der Ver-
bindlichkeit des Eiſenſchiedsſpruches auf den kommenden
Sonnabend feſtgeſetzt. Die Vertreter der Arbeitnehmer
und Arbeitgeber, die bei Regierungspräſident Bergemannv
bis zum Dienstag vormittag verhandelten, beſchloſſen dar
aufhin, ihre Beſprechungen auszuſetzen, um den
Spruch des Landesarbeitsgerichts abzuwarten. Jn der
Erklärung wird deutlich zum Ausdruck gebracht, daß beide
Parteien Wert darauf legen, die Verhandlungen
nicht abzubrechen. Maßgebend für die Unterbrechung
war wohl hauptſächlich die Tatſache, daß bis jetzt noch keine
Grundlage zu einer Einigung gefunden werden konnte.

Von ſeiten der Arbeitgeber wurde unmittelbar
wach Anterbrechung der Verhandlungen eine längere Er
ärung veröffentlicht, in der die Schuld an der bis
herigen Ergebnisloſigkeit der Verhandlungen den Gewerk
ſchaften zugeſchoben wird. Jn der Erklärung heißt es, daß
bereits am Sonnabend von den beiden Parteien ein
Ueberein kommen getroffen worden ſei, das die bei
derſeitige Zuſtimmung gefunden hätte. Bei Beginn dert
Montagsverhandlungen ſeien jedoch neue Gewerkſchafts
vertreter hinzugezogen worden, die die Annahme der Eini-
zung rundweg abgelehnt hätten. Dadurch habe
man ſich nach ſechstägigen Verhandlungen wieder am Aus
gangspunkt des Streites geſehen.

Nach den Mitteilungen der Gewerkſchaften wollen dieſe
„um ja kein Hindernis für die Wiederaufnahme zu bilden
daß unter dem bis zum 31. Oktober in Kraft geweſenen
Tarifvertrag die Arbeit wieder aufgenommen wird. Dann
aber ſoll vom Tage der Entſcheidung des Reichsarbeitsge-
richts der neue Schiedsſpruch die Grundlage der Bezahlung
ſein. Sollte aber das Urteil des Reichsarbeitsgerichts zu
ungunſten der Arbeiter ausfallen, dann ſollen neue Ver
handlungen geführt werden, bis zu deren Abſchluß der alte
Tarif weiter gelten ſoll. Den Kern der Vorſchläge der
Gewerkſchaften bildet alſo: Anerkennung des verbindlich
erklärten Schiedsſpruches. Das aber iſt es, was die Anter
nehmer nicht wollen.“

Die Allilerten noch immer uneinig.
Mitteilung über eine engliſche Note an die Alltierten.
Der Aufgabenkreis der Sachverſtändigen- Kommiſſion.

Anfrage an Amerika.
es Berlin, 21. November.

Wie nunmehr von amtlicher Berliner Stelle beſtätigt
worden iſt, hat die engliſche Regierung dem deutſchen
Botſchafter in London von einer Note Kenntnis
gegeben, die die engliſche Regierung an die Alliierten
über die RNeparationsfrage geſandt hatte. Dieſe Note
betont die engliſchen Grundſätze, die in der BalfourNote
feſtgelegt ſind, wonach England ſoviel Reparationen be
kommen ſoll, als es ſelbſt an Amerika an Schulden
abzutragen hat.

Eine offizielle und en d gültige Antwort Englands
auf den deutſchen Schritt vom 30. Oktober iſt aber bisher
noch immer nicht erfolgt. Es iſt nämlich den Alliierten
bisher noch nicht gelungen, über den Aufgabenkreis
der Sachverſtändigen Kommiſſion eine Einigung herbeizu
führen. Jn Frankreich betont man, daß die deutſche Zah
lüngsfähigkeit bereits im Dawes- Abkommen feſt ge
legt ſei, während England dieſer Auffaſſung nicht bei
treken will. Erſt wenn dieſe Gegenſätze geklärt ſind, wird
man Deutſchland endgültig über die Reparationsfrage
antworten.

Nach Pariſer Blättermeldungen ſoll Berlin als
Tagungsort für die Sachverſtändigenkonferenz keines
falls in Frage kommen. Nur Paris oder Brüſſel
könne der Treffpunkt der Sachverſtändigen ſein, wobei es
jedoch nicht ausgeſchloſſen ſei, daß man ſich vorübergehend
in Berlin aufhalte. Bedeutungsvoll iſt die Behauptung
des „Matin“, die angeblich aus guter Quelle ſtammen ſoll,
wonach die Alliierten nach erfolgter Einigung unter ſich an
Amerika herantreten werden, um Klarheit darüber zu
ſchaffen, ob ſich die Vereinigten Staaten an den Sächver
ſtändigenberatungen beteiligen wollen oder nicht.

Schluß der außenpolitiſchen Oebatte.
de Verlin, 21. November.

Der Reichstag beendete am Dienstag die außenpolitiſche
Debatte. Zunächſt ſprach der Abgeordnete Münzenberg
(Komm.), der ſich dagegen verwahrte, daß der Reichs
kanzler als Führer der Genfer deutſchen Delegation ſich
über die Genfer Mißerfolge ausſchweige. Die Kommuniſten

würden im Falle eines Krieges gegen Rußland Reichswehr
und Flotte auffordern, die Gewehre umzudrehen gegen den
Feind im eigenen Lande und den ruſſiſchen Freunden zu
helfen (Hört! hört!).

Abgeordneter v. Rheinbaben (DVP.) gab der beſon
deren Freude ſeiner Partei darüber Ausdruck, daß der
Reichsaußenminiſter nach langer Krankheit ſein Amt wie
der übernommen habe (VBeifall bei der DVP.). Er gab
weiter die Erklärung ab, daß ſeine Fraktion den Dar
legungen des Außenminiſters zuſtimme. Einer eingehen-
den Kritik unterwarf er dann die Rede des Grafen
Weſtarp. Die Forderungen: Reviſion des Verſailler Ver
trages, Abrüſtung, Reviſion der Oſtgrenze, Widerruf der
Kriegsſchuldlüge uſw. würden auch von allen anderen Par
teien des Hauſes unterſchrieben. Jm Gegenſatz zum Grafen
Weſtarp, ſo fuhr der Redner fort, bemühen wir uns aber,
die Lage unſeres Vaterlandes ſo zu ſehen, wie ſie iſt, und
die Forderungen klar herauszuarbeiten, um die es ſich zu
nächſt in der Gegenwart handelt. Bei der Rede des Zen
trumsabgeordneten Dr. Ka a s ging mir die Melodie durch
den Kopf. „Und ein biſſel Lieb und ein biſſel Treu
(Zuruf: „And ein biſſel Falſchheit iſt allweil dabei
Heiterkeit). Es lag in dieſer Rede eine gewiſſe Diſtanzie
rung zur Locarno-Politik. Vor gar nicht langer Zeit hat
aber Dr. Wirth immer wiederholt, daß Dr. Streſemann
mit der Locarno Politik nur die Brücke beſchritten habe,
die das Zentrum gebaut habe. Und jetzt Diſtänzierung
tempora mutantur! (Beifall bei der DVP.). Wir halten
an der Locarno-Politik feſt, wir müſſen mit Frankreich
und England weiter Politik trefben, wenn wir freier wer
den wollen. Die deutſche Politik habe durchaus richtig ge

handelt, als ſie ſich zu den SachverſtändigenVerhaändlun
gen bereit erklärte Der Redner behielt ſich auch für die
Deutſche Volkspartei volle Freiheit hinſichtlich des Ergeb
niſſes der Verhandlungen vor.

Abgeordneter Dr. Breitſcheid (Soz.) wies darauf hin
daß ſeit einigen Jahren die außenpolitiſche Debatte in
Jnhalt und Grundſorm immer dieſelbe geblieben ſei. Die
Deutſchnationalen haben, je nachdem, ob ſie in der Regie
rung oder in der Oppoſition ſaßen, die ſanfte Violine oder
die kriegeriſche Pauke geſpielt (Heiterkeit). Wir Sozial-
demokraten haben uns dagegen durch unſere innerpolitiſche
e nie in unſerer Zuſtimmung zur Verſtändigungs-
politik beirren laſſen. Der Abgeordnete v. Rheinbaber
habe ſeine vielen Zitate niemals ganz vollendet. Er ſagte
tempora mutantur die Zeiten ändern ſich „und wir
mit ihnen,“ ſo gehe es weiter. Das hätte der Redner der
Deutſchen Volkspartei ruhig für ſeine Freunde hinzufügen
können. Graf Weſtarp habe den parlamentariſchen Mit-
gliedern der Völkerbunds-Delegation den Vorwurf gemacht
daß ſie durch ihre Verhandlungen der Delegation in der
Rücken fallen Es handele ſich dabei nicht um Verhand
lungen, ſondern um private Unterhaltungen. was Jhnen
(nach rechts) Jhr Freund Hoetzſch beſtätigen kann, der an
zahlreichen derartigen privaten Anterhaltungen teilge-
nommen hat (Hört! hört!). Wenn Graf Weſtarp ſich dies
verbittet, dann ſcheint er ſich etwas in ſeiner Kompeten
zu irren. Mein Korporalſchaftsführer ſind Sie nicht! (Zu
ſtimmung bei den Sozialdemokraten und Zwiſchenrufe bei
den Deutſchnationalen). Wir erwarten, daß Dr. Streſe
mann von dem bisher beſchrittenen Wege der Außenpolitil
nicht abweichen wird. Zu der von dem Zentrumsabge-
ordneten Schreiber an der Zuſammenſetzung des Auswär-
tigen Amtes geübten Kritik muß ich ſagen: wir können
unſere diplomatiſchen Vertreter nicht nach Konfeſſion und
Weltanſchauung ausſuchen, ſondern nur nach der Fähig
keit. Soll nach Moskau ein Atheiſt gehen, nach Jeruſalem
ein Katholik oder ein Jude? (Heiterkeit). Graf Weſtarr
war ſehr unvorſichtig, als er ſich auf den Großen Kur
fürſten berief. Dieſer Fürſt hat ſich von den Franzoſen
beſtechen laſſen und war mit ihnen verbündet gegen den
deutſchen Kaiſer (Anruhe rechts). Stolz ſein wollen wir
auf unſer Deutſchtum, wenn es in der Tätigkeit für den
Frieden der Menſchheit an der Spitze marſchiert (Beifall
bei den Sozialdemobkraten).

Abgeordneter Emminger (Bayr. VP.) hob hervor, daß
die deutſche Außenpolitik in den letzten Manaten in einer
ſchweren Kriſe ſtand, die jetzt noch nicht überwunden ſei.
Der Gedanke des Friedens habe in der Welt noch nicht die
Fortſchritte gemacht, die man erwartet habe. Jn der Völ
kerbundspolitik ſei zweifellos ein Rückſchlag zu verzeichnen.
Ueberall würden Verträge abgeſchloſſen, die mit dem Völ
kerbundsgedanken nicht in Ein ans zu bringen ſeien. Dieſe

Bündniſſe ſeien erde Anter keinen
Umſtänden dürfe auf den Transferſchutz verzichtet werdem
Unhaltbar ſei die Verquickung innerpolitiſcher Forderungen
wie der Reichsreform mit den Daweslaſten. Der Redner
faßte die Forderungen Deutſchlands in die Worte zuſam-
men: Friede, Freiheit, Gleichberechtigung!

Abgeordneter Graf Reventlow (Nat.Soz.) erklärte, in
Genf ſei die LocarnoPolitik begraben worden. Auch
Briand, der von den bisherigen deutſchen Regierungen zum
Nationalheiligen gemacht worden ſei, habe in Genf ſeinen
Heiligenſchein verloren. Anter großer Heiterkeit erklärte

en Fie

oder Redner, Streſemann gehöre offenbar zu den „dienen
den Brüdern“.

Abgeordneter von Sybel (Chriſtl.-Nat. Bauernpartei)
wandte ſich gegen jeden Kuhhandel in der Räumungs und
Reparationsfrage. Der Redner forderte, in den Sachver
tändigen Ausſchuß auch einen Vertreter der Landwirtſchaft
zufzunehmen. Eine Zahlungsverpflichtung Deutſchlands
könne überhaupt nicht mehr anerkannt werden.

Abgeordneter Veſt (Volksrechtspartei) bekämpfte den
Dawesplan. Bei der Auswahl der s fürdie jetzt beginnenden Verhandlungen müſſen auch die Auf
e ger und der Mittelſtand berückſichtigt
werden.

Abgeordneter Dr. Schreiber (Ztr.) verlangte, daß das
kulturelle Moment im Dienſt des Auswärtigen Amtes
nehr als bisher betont werde. Mit den Sozial und Kul-
turattachés allein ſei dieſe Forderung nicht erfüllt. Wirt
vollen nicht, daß im Auswärtigen Amt Familienfideikom
niſſe errichtet werden. Auch bei der diplomatiſchen Ver
tretung Deutſchlands muß die Weltanſchauung zur Gel
ung kommen.

Damit ſchloß die Ausſprache. Der nationalſozialiſtiſche
Antrag auf Einſtellung der Daweszahlungen wurde gegen
Re Antragſteller und die Chriſtlich- Nationale Bauernpar-
ei abgelehnt. Die anderen Anträge wurden den zuſtän
)igen Ausſchüſſen überwiesen.

Ueber das nationalſozialiſtiſche Mißtrauensvotum
vpurde namentlich abgeſtimmt. Dafür ſtimmten mit den
Nationalſozialiſten die Chriſtlich- Nationale Bauernpartei,
die Deutſchnationalen und die Kommuniſten.

Der Mißtrauensantrag wurde mit 219 gegen 98 Stim
nen bei 3 Enthaltungen abgelehnt.

Das Haus vertagte ſich dann auf Dienstag, den 27. No
ember, 3 Uhr: Kleine Vorlagen

Der neue Arbeitsplan.
Nach den Beſchlüſſen des Aelteſtenrats ſoll der Reichstag

vee Dienstag nächſter Woche ab zunächſt bis zum Sonn
abend tagen, um eine Reihe Vorlagen zur Erledigung bezw
Ausſchußüberweiſung zu bringen. Hierzu gehören der Geſetz
entwurf über den endgültigen Reichs wirtſchafts-
rat, das Schankſtättengeſetz, die Handwer-
kernovelle, die Arbeitsloſenunterſtützung
der Saiſonarbeiter und das Strafvollzugsgeſetz
Auch Anträge aus dem Hauſe ſollen zur Erledigung kom
men, darunter die ſozialdemokratiſchen Anträge über Ehe

ſcheidung, Rechtſtellung der Frau und des außer
ehelichen Kindes ſowie die deutſchnationalen An
träge zur tech niſchen Nothilfe.

Wieder Koalitionsverhandlungen.
Fühlungnahme des Reichskanzlers

e Berlin, 21. November.
Wie in Berliner informierten Kreiſen verlautet, beab

ſichtigt der Reichskanzler nunmehr mit den für di
Große Koalition in Frage kommenden Parteier
erneut Fühlung zu nehmen, um die Koalitionsverhand
lungen wieder in Fluß zu bringen.
Dieſe Koalitionsverhandlungen werden ſicherlich für die

kinſetzung der neuen Reichstagspauſe beſonders ausſchlag
n geweſen ſein, da man Zeit finden will, um dit

erhandlungen endlich zu einem Abſchluß zu bringen. Jn
Mittelpunkt der Beſprechungen wird die Steuerfrag
ind in engem Zuſammenhang hiermit der neue Eta
tehen, der bekanntlich ein Defigßit von 600 Millionen Mar!
rufweiſt. Hier ſtehen ſich e die Auffaſſungen dert
Deutſchen Volkspartei und der Sozialdemokraten gegen
iber. Mit in die Verhandlungen einbezogen werden ſol
ruch die Schulfrage, ebenſo die Frage des Kon
'ordats, wobei die Gegenſätze zwiſchen Zentrum un
Deutſcher Volkspartei beſonders ſcharf hervortreten. Fer
ier ſpielt die Frage der Großen Koalition in Preußen
zuch bei dieſen Verhandlungen um die Reichsregierun
eine beträchtliche Rolle. Jmmerhin betrachtet man di
Ausſichten in Regierungskreiſen durchaus nicht peſſimiſtiſch

Die Beſenerung nach dem Dreijahresdurchſchentt
Die Ausſchußbeſprechungen im Reichsfinanzminiſtertum

brachten keine Klärung.
des Berlin, 20. November.

Zu einer ſoeben im Reichsfinanzminiſter um
ſtattgefundenen Schlußbeſprechung des Ausſchuſſes zur Prü
fung der Frage der Beſteuerung nach dem drei-
jährigen Durchſchnitt wird bekannt, daß etwa der
dritte Teil des Ausſchuſſes für die ſofortige Einführung
des Dreijahresdurchſchnitts ſtimmte. Dieſer Minderheit
gehörten jedoch mit einer Ausnahme ſämtliche der Kom
miſſion angehörigen Vertreter von Jnduſtrie, Großhandel,
Einzelhandel und Bankweſen an. Hervorzuheben iſt jedoch
vor allem, daß auch ein zu Gunſten der Veibehaltung des
gegenwärtigen Zuſtandes von einer Anzahl anderer Kom

beträchtlichermtſſtonsmitglieder geſtellter Antrag mit
Mehrheit abgelehnt wurde.

Dies begründet die Notwendigkeit
faſſung des Reichstags mit Vorſch
bisherigen Syſtem für welle Kreiſe der ſelbſtändigen
Steuerpflichtigen verbundenen Härken zu beſeitigen ge
eignet ſind.



Zum Totenfeſte.
An Totenfeſt drängt ſich uns immer wieder die Frage

auf. Wie wird's ſein Wie wird's ſein, wenn ich zieh
in Salem ein? Und dann bietet ſich Uns wohl als Ant
wort auf dieſe Frage das Pauluswort an: Das kein
Auge geſehen hat, und kein Ohr gehört hat, und in keines
Menſchen Herz gekommen iſt, das Gott bereitet hat denen,
die ihn lieben.“ Und dann verſuchen wir, uns die un
ausſptechliche Herrlichkeit und Seligkeit auszumalen, die
unſere Lieben im Jenſeits, wie wir hoffen, ſchon ſchauen
und haäben, und deren wir harren. Wird uns das ge
lingen? Paulus fährt zwar fort. „Uns hat es Gott
offenbaret durch ſeinen Geiſt. Aber wenn ich ihn recht
verſtehe, ſo denkt er doch da in erſter Linie an das Ge
heimnis der Erlöſung durch das Kreuz von Golgatha.
Dieſes große Geheimnis, das keiner von den Großen dieſer
Welt erkannt hat, hat ihm Gott offenbart durch ſeinen
Geiſt. Die Herrlichkeit und Seligkeit der Seligen im Jen
ſeits mag ihm wohl dabei mit vorſchweben, aber ſie kommt
ihm doch hier erſt in zweiter Linie. Für uns handelt es
ſich, wenn wir am Totenfeſte dieſes Pauluswort hören,
gerade um die Herrlichkeit und Seligkeit im Jenſeits. Die
verſuchen wir uns auszumalen. Ich möchte, wenn ich das
tün ſollte, jetzt am liebſten die Feder aus der Hand legen
und ſagen: „Das kann ich nicht. Mir hat es Gott durch
ſeinen Geiſt noch nicht offenbart.“

Ich glaube, wir ſtellen uns die Herrlichkeit und Selig
keit des Jenſeits noch viel zu irdirſchmenſchlich, viel zu
ſinnlichhahnebüchen vor. Der Tiſchler nagelt auf die
Särge das Wort „Wiederſehen“, und der Bildhauer meißelt
es in die Grabdenkmäler. Das Wort ſoll uns ein Troſt
ſein. Ja, dürfen wir uns auf das Wiederſehen immer
wirklich freuen Werden wir unſeren Lieben da drüben
nicht vieles abzubitten haben Werden wir uns, wenn
wir uns in der ganzen Blöße unſeres Weſens vor ſie hin
ſtellen müſſen, nicht vor ihnen ſchämen müſſen? Wir
denken doch wohl den Sinn des Wiederſehens nicht bis
zum Ende dürch. Mit wem wollen wir uns denn wieder
ſehen Freuen wir uns mehr auf das Wiederſehen mit
unſern Eltern oder mit unſern Kindern? Werden unſere
Eltern, wenn wir uns zu unſeren Kindern halten, nicht
betrübt ſein? Oder werden unſere Kinder, wenn ſie ſelbſt
ſchon wieder Eltern waren, ſich nicht lieber zu ihren Kin
dern halten, als zu uns und ſich von uns abwenden?
Jch glaube, daß unſer irdiſcher Familienzuſammenhang da
drüben anfhören wird. Das meint doch Jeſus, wenn er
ſpricht: „In der Auferſtehung werden ſie weder freien,
noch ſich freien laſſen, ſondern ſie ſind gleich wie die Engel
Gottes im Himmel.“ Dafür werden wir eine einzige große,
himmliſche Familie bilden.

Was ſollen wir nun aber den Troſtbedürftigen, die
am Totenfeſt weinend vor den Gräbern ſtehen, ſagen
Können wir ihnen denn über die Herrlichkeit und Seligkeit
des Jenſeits garnichts ſagen? O doch. Wir haben ja
die Bibel. Darin ſteht darüber wirklich genug. Schlage

auf und lies was geſchrieben ſteht Ev. Johannnis 11, 25
26; Apoſtelgeſchichte 7, 55; 1. Petri 1, 3. Offenb. 7,

14--17; Offenb. 14, 13; Offenb. 21, 3. 4 und viele andere
Stellen. Das muß uns vorläuſig genug ſein. Nöch iſt
unſer Wiſſen vom Jenſeits Stückwerk, aber wir haben die
beſeligende Gewißheit: Das Stückwerk wird aufhören. Und
dann wird ſein Freude die Fülle und liebliches Weſen zur
Rechten Gottes ewiglich. A. Meyer.
Aus der Heimat und dem Reiche.

Kemberg, den 23. November 1928.

Herr Bürgermeiſter Dietze wurde zum Bürgermeiſter
der Induſtrieſtadt Ebersbach in Sachſen gewählt. Zur
engeren Wahl ſtanden noch die Bürgermeiſter Förſter
Sohland und Drobiſch Taubenheim ſowie Stadtrat Gruner
Dresden. Ebersbach hat 10000 Einwohner.

Bewerbungserneuerung für Verſorgungsanwärter
zum 1. Dezember. Die Beſtimmungen der Anſtellüngs
grundſätze verpflichten nach J 29 alle Verſorgungsanwärter

jährlich bis zum 1. Dezember den Behörden, bei denen ſie
für Beamten und Angeſtelltenſtellen vorgemerkt ſind, mit
zuteilen, daß die Bewerbung aufrechterhalten wird. Unter
bleibt dieſe Meldung, ſo geht der Verſorgungsanwärter ſeiner
Vormerkung vrrluſtig. Dies gilt nicht für Verſorgungsan
wärter, die ihre erſte Vormerkung im Jahre 1928 erreicht
haben. Der Reichsverband Deutſcher Kriegsbeſchädigter
und Kriegerhinterbliebener, Sitz Berlin, weiſt in einer Zu
ſchrift an uns beſonders darauf hin, daß auch die bei den
Behörden als Angeſtellte beſchäftigten Verſorgungsanwärker
der Pflicht zur Erneuerung ihrer Bewerbungen unterliegen.
Infolge Zentraliſierung der Bewerbungen bei verſchiedenen
Anſtellungsbehörden ſei beſonders darauf hingewieſen, daß
für die Reichsfinanzverwaltung alſo ſowohl für die
Reichszoll als die Reichsſteuerverwaltung nur noch
zwei Meldebehörden gelten und zwar die Landesfinanz-
ämter Hannover nnd Würzburg

Pannigkau, 22. November. Gerſtern nachmittag er
eignete ſich in unſerem Orte ein bedauerliches Verkehrs

unglück. Ein mit 4 Perſonen beſetzter NAGProtos Wagen
befuühr in raſchem Tempo die Chauſſee, als ſich auf bisher
ungeklärte Weiſe das rechte Hinterrad löſte. Trotzdem der
Chauffeur das Fehlen des Rades rechtzeitig bemerkte, war
doch ein Unglück unvermeidlich. Der Wagen legte ſich
zur Seite und fuhr auf ein friſch gepflügtes Feld, wobei
er ſtark beſchädigt wurde. Die Jnſaſſen wurden zum Teil
ſchwer verletzt Und mußten mit Auto nach Halle gebracht
werden. Die Ausflügler ſtammen ſämtlich aus Stuttgart
und kamen verſpätet von der Berliner Automobilaus
ſtellung

Radis. (Jagdergebnis.) Bei der am Montag und
Dienstag im hieſigen Jagdbezirk ſtattgefundenen Treibjagd
wurden insgeſamt 72 Haſen, 31 Kaninchen, 6 Füchſe und
3 Schnepfen zur Strecke gebracht.

Wittenberg. Auch Wittenberg erhält ſeine Lichtwoche.
Die hiſtoriſchen Stätten der Lutherſtadt Wittenberg ſollen
am 3, und 9. Dezember beleuchtet werden. Außerdem
wird die Wittenberger Geſchäftswelt an dieſen Tagen be
ſonders ihre Kunſt in gediegener Werbearbeit zu beweiſen
ſuchen. Der Umbau der Stadtpfarrkirche zu Wittenberg
wird vorausſichtlich Mitte Dezember beendet ſein. Die
Wiedereinweihung iſt auf den dritten Adventſonntag feſt

eſetzt.Waentgel, Neuer Doppelmord.
mittag 11 Ahr wurde, wie die „TAZ.“ bereits im Montags
blatt kurz meldete, der Ahrmacher Groſch, Direktor der
Spar und Kreditbank, mit ſeiner Frau in der Wohnung
mit durchſchnittener Kehle aufgefunden. Es wird Raub-
mord vermutet. Die Unterſuchung iſt durch die Mord-
kommiſſion des Landeskriminalamts eingeleitet worden.
ten Welt ſich um ältere Leute, die in guten Verhältniſſen
ebten.
Kleinſchmalkalden. Schießerei mit Wilddieben.

Zwiſchen dem hieſigen Gemeindeförſter und einigen Wild
dieben kam es in vergangener Woche in den Abendſtunden,
als ſich der Förſter auf ſeinem Reviergang befand, zu einer

Als der Förſter die Wilddiebe aufforderte,Schießerei.
Das Feuerſtehen zu bleiben, wurde nach ihm geſchoſſen.

wurde ſofort von ihm ertbidert, jedoch entkamen die Wild
diebe in der Dunkelheit. ohne erkennt zu werden.
SEoburg. Tod einer 102 jährigenEin wohnerin Coburgs Geh. Sanitätsratswitwe Amalie

Valentiner iſt nach nur kurzem Krankenlager geſtorben.
Die Verſtorbene ſtänd im 102. Lebensjahr und war noch
vor wenigen Monaten imſtande, zu leſen und feine Hand
arbeiten auszuführen. Anläßlich ihres 100. Geburtstages,
den ſie in Rüſtigkeit feierte, hatte ihr die Stadt Coburg
eine Ehrenrente von 100 M. monatlich ausgeſetzt. Bis zu
ihrem 100. Geburtstag war die Greiſin nie weſentlich krank.

Straßenhandel.
Schon in der Vorkriegszeit zeigte der Hauſierhandel

der durch von Ort zu Ort umherziehende Händler betriebei
wird, nicht ſelten arge Auswüchſe. Dazu hat in der Rach
kriegszeit, beſonders in den Städten, auch noch der Straßen
handel erheblich an Ausdehnung gewonnen, ſei es nun
daß er von feſten Ständen oder durch Umherziehen aus
geübt wird. Der Straßenhandel hat viele Gegner, abe:
auch viele Freunde.

Zu ſeinen Freunden zählen in erſter Linie viele Er
werbsloſe, die auf dieſe Weiſe ihr Daſein zu friſten ſuchen

Heute vor

Die älteſte

Wenn es ſich dabei nicht um Arbeitsſcheue Händelt un
wenn die von ihnen feilgebotenen Waren einwandfreier
Urſprungs und nicht von zweifelhafter Güte bei hoher
Preiſen ſind, wäre dagegen vielleicht nicht viel einzu
wenden. Es läßt ſich aber leider nicht leugnen, daß nich!
ſelten die Waren Diebes- und Hehlergut ſind.

Auf der Gegenſeite aber klagt der anſäſſige Kleinhandel
der an ſich ſchon ſchwer zu kämpfen hat, weil er mit hoher
Ladenmieken und Steuern belaſtet iſt, über die uner
wünſchte Konkurrenz. Solche Klagen ſind unzweifelhaff
n den Fällen um ſo berechtigter, wenn ſich ein Straßen
händler womöglich gerade vor der Tür eines Kaufhauſe
niederläßt, das mit denſelben Waren handelt wie de
Straßenhändler. Der anſäſſige Kleinhandel erblickt darit
einen unlauteren und verwerflichen Wettbewerb, um ſt
mehr, wenn es ſich um Waren zweifelhaften Arſprung

handelt, und dieſe zu Spottpreiſen verſchleudert werden.
Der Polizei ſind bei etwaigem Vorgehen ziemlich eng

Grenzen geſteckt. Auch für den Straßenhandel ſind im
allgemeinen die Beſtimmungen der Reichsgewerbeordnung
über das Feilhalten, Anbieten und den Verkauf von Gegen
ſtänden jeder Art maßgebend. Die Befugniſſe der Polizel
beginnen erſt dort, wo der Straßenhandel etwa Polizei
vorſchriften übertritt, oder wo er ein Verkehrshindernis
bildet. Selbſt bei unlauterem Wettbewerb würde die
Polizei erſt einſchreiten können, wenn von den ſeßhaften
Gewerbetreibenden Anzeige erſtattet worden iſt.

e

Raucher und Nichtraucherabtetle.
Die Deutſche Reichsbahn Geſellſchaft hat angeordnet,

daß die Befolgung der zur Durchführung des Rauchverbots
getroffenen Beſtimmungen ſtreng bewacht werden. Nach
der ab 1. Oktober 1928 gültigen Eiſenbahnverkehrsordnung
i. in jeder Wagenklaſſe eine angemeſſene Anzahl von
Abteilen für Nichtraucher vorzubehalten.

Jn allen Zügen iſt die Hälfte (1) der Wagen oder
Abteilungen ſowohl der Polſter- als auch der Holzklaſſen
ohne Einrechung der Frauenabteile für Nichtraucher zu
beſtimmen. Soweit möglich, ſind ganze Wagen für Raucher
und Nichtraucher vorgeſehen. Die Außenbeſchilderung
„Raucher“ und „Nichtraucher“ muß mit der Jnnenbeſchil-
derung übereinſtimmen. Wenn in dem Zuge nur ein Abteil
der betreffenden Wagenklaſſe vorhanden iſt, darf darin nur
mit Zuſtimmung aller Mitreiſenden geraucht werden. Jn
den Nichtraucher- und Frauenabteilen und in den Trieb-
wagen ohne Raucherabteil, ſowie in den Gängen, in denen
durch Anſchlag das Rauchen verboten iſt, darf auch mit
Zuſtimmung der Reiſenden nicht geraucht werden. Ferner
iſt das Rauchen auch in den Toiletten Und auf den Platk-
formen der mit „Nichtraucher“ beſchilderken Wagen ver-
botenBei Uebertretung des Rauchverbotes im Zuge wird in
Uebertretungsfalle ohne vorherige Verwarnung eine Rauch
buße in Höhe von 2 Reichsmark erhoben, worüber den
Reiſenden eine Blankokarte mit dem Vermerk „Rauchbuße
als Zahlungsbeſtätigung ausgehändigt wird. Verweiger
der Reiſende die Zahlung, ſo iſt er auf dem nächſten ge
eigneken Bahnhof vorzuführen. Wenn ein Reiſender nach
Erhebung der „Rauchbuße“ oder nach beſonderem Hinwei
auf das Rauchverbot weiterraucht, ſo iſt er von dem Zug
gderſonal wegen Uebertretung bahnpolizeilicher Vorſchrifter
beſonders zu melden. (Die Hälfte der Wägenabteile für
Nichtraucher zu beſtimmen, ſcheint uns doch zu hoch ge
zriffen. Es kann dann ſo kommen, daß man in den Raucher-
ibteilen in drangvoll fürchterliche Enge ſitzt, während die
Kichtraucherabteile halb leer ſind.)

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 25. November (Totenfeſt.)

Kollekte für eine vom Provinzialkirchenrat auszuwählende
beſonders bedürftige Gemeinde unſerer Provinz.

Kemberg
Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt i. R. Meyer.
Abends 7 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier. Pfarrer Aßmus.
Heute, Freitag den 23., abends 8 Uhr Bibelſtunde in der

Propſtei. Propſt Bertram.
Gommlo.

Vorm. 9 Uhr Beichte. Pfarrer Aßmus.
Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt und Feier des heiligen

Abendmahls. Pfarrer Aßmus.
Rotta.

Vorm. 10 Uhr Predigt, Beichte und Abendmahlsfeier.
Pfarrer i. R. Reichhardt.

d Augen von aunne
3. Quartal, die Acker und Wegepächte ſind bis zum 25. No
vember beim Unterzeichneten einzugahlen, andernfalls erfolgt die Ein
ziehung auf Koſten der Säumigen

Der Hufenrichter R. Strenſch

Holzauktion.
Donnerstag, den 29. November 1928, vormittags von

10 Uhr ab, verkaufe auf meinem Plan auf Uthauſener Flur

ca. 25 kiefern Stangenhaufen
ca. 3 rin eichene Rollen

öffentlich meiſtbietend. Bedingungen im Termin.
Gräfenhainicher Straße an der Drahtſeilbahn.

Nichard Teller, Kemberg

Sainmelort: Alte

Hypotheken auf ſtädtiſchen und ländlichen Beſitz.

C re

Je des ih Z.
Zuwiſchenkredite

Raugelder Geschäftskredite Finanzierung D kGrundſtücks-An und Verkäufe aller Art anksa gung
Schröcler, Bücherreviſor, Dommitzſch Ischias-, Gicht- und

Dienstag, den 27. November, ſteht ein größerer Poſten Rheunmatismuskranken

preiswert zum Verkauf

Kkräftige Ferkel
von nachmittags 2 5 Uhr bei Gäſtwirt Fechner, Weinberge

Reinhold Hartig, Radis

teile ich gern gegen 15 Pfg. Rück-
porto sonst kostenfrei mit, wie
ich vor 3 Jahren von meinem
schweren Ischias- unck Rheuma-
leiden in ganz kurzer Zeit be-

ſucht.

ſchäftsſtelle d. Bl.Wieſ I 2 Morgen groß, zu kaufen ge
Zu erfragen in der Ge

freit wurde
J. Stieling, Militärkantinenpäehter,

Cüstrin-Altstadt Nr. 285

Pieh- und Inventar Aultion

Am Dienstag, den 27. November, vormittags 10 Uhr
verſteigere ich in Meſcheide bei Gräfenhainichen, Dorſſtr. 20 folgendes:

2 junge bayeriſche Zugochſen, 3 gute Milchkühe, 1 tragende
Färſe, 1 1 jährige Färſe, 2 Ackerwagen (27, und 3zöllig)
I Drillmaſchine, dreiteilige Walze, 1 Markör, Hackpflug mit
Jgel, Zweiſcharpflug, 1 große Holzegge, 1 Satz eiſerne Eggen,
Holzhebe mit Ketten, Jauchefaß, 1 eiſernen Krimmer, 2 eiſerne
Raufen, 1 Zentrifuge, 1 Ferkelkorb, 1 Dezimalwaage und
vieles andere mehr

v meiſtbietend gegen Barzahlung E. Dröge, Auktionator



errgerGrösstes Spezialhaus am Platze
Vertretung für Kemberg und Umgegend von

Göricke Adler Kayser Triumph Torpecdo
Triumph- und Göriche-Dotorräder
200, 300, 500 ccm 200, 350, 500 ccm

Hause und Lanz-ähmasshnen
Stück und Stopfunterrſeht jederzeit

Sprechapparaſte
24 34. 48. 55.-— M. Schrankapparate, nur beste Aus

führung 140, M
Sehall platten in allen Preislagen.

S Sänmtliche Ersatz- und Zubehörteile e
Reparaturen werden von mir selbst ausgeführt, daher fach-

männiseh und preiswert Teilzahlung gestattet.

Fahrrad- Hoffmann
Kemberg, Wittenberger Straße

Snpfehl ges Suerhe prima junges fettes
Rind-, Kalb- u. Rind Kalbe g.
Schweinefleiſch Schweinefleiſch

G

e ue
e

e

terte

Neranſtalter: Ticht- und Fraftwerke Wittenberg G. m. b. H., Jnſtallateur-
S Vereinigung wittenberg, Werein für Handel und Gewerbe E. Zwerkverband
S vereinigter J9nnungen, Verein der Gaſt- und Schankwirte Wittenberg und Umo.,

Staotverkehrsamt wittenberg Protektorat Oberbürgermeiſter Wurm

Beleuchtungen: Vorführungen:
Prachtbeleuchtung der Straßen Platzkonzerte

Bee

Scheinwerfer- und Flutbeleuchtung
öſfentlicher Gebände

Feuerwehrübungen Bekämnfung
eines Großſeuers

Sonderausſtellungen und
Beleuchtung der Geſchäfte

Srhaufenſterwettbewerb mit

Rundfunkvorträge durchKasseler RippespeerJagdwurſt, Bockwurſt Seoh Eadtſprecherſowie Kaiſerjagdwurſt, Mortadella
c

ſache und geräucherte Wurſf Aue See We
Alle Sorten Wurſ

Ernſt Poſern Wiener Würſtchen, Bock

z Maſt u. Auf

kwurſt
Breslauer

zucht lohnen

in bekannter Güte Wally Rätz
Prima junges fettes
J dRNind-, Kalb- u.

S doch am beſten mit
S Iwerg- MarkeS als Beifutter. e Schweinefleiſch

erf nene e hh er Futter friſche Bratwurſt

Echt nur mit

kalk! Deshalb auch ſicherſter Schutz friſche Sülze
e e f. Wärſthen urd Vocaurft

C br.M. Brockmann Alle gudern vorken Wurſt
LeipzigEutr. Il riſch und geräuchert

empfiehlt Ernſt Bachmann

Parlophon und Columbia
ſind Marken von Weltruf. legant in der Ausführung mit einerg g

vollendeten Tonreinheir.

Elektriſche Raumton Schallplatten
in Columbia, Parlophon, Beka ſind Platten für die feine Muſik.

Größtes Lager in Apparaten und Schallplatten

Otto Leibnitz, Ahrmacher
Kemberg, Leipzigerstraße 35

e

Preis verteilung an das Publikum
Kevue-Vorträge des Stadttheaters

Cichtbälle, Verloſungen

S RKenberungen worbehalten!

J NehtetJ RNusführliche Programme ſpäter
a
d etettktctttttttttttttttcttttttttttttttten

Sonder-Kraſtnoſtgerbindungen nach allen Richtungen
9

ehe

Der Chriſthaum für FNlle!
Renderungen vorbehalten:

auf Beitungen und Bekanntmachungen
Fusführliche Programme ſpäter

Prima junges kektes

Rind Kalh- und
Schweinefleisch

Fleiſchſalat
Kasseler Rippespeer

Div Aufschnitt
Kaiserjagdwurst, Mortadella

Wiener Würstchen
Würstechen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

Kiehard Krausemann
Ernpfehle prima friſches

Rind-, Kalb- und
2 I v8Sohweineſeiseh

rohen und gekochten Schinken
Kaiserjagdwurst, Mortadella

Wiener Würstchen
ff.

ſowie
alle sorten Wurſtwaren

ch und geränchertfriſch
Ewald Hallmann

Eine prima

h ee mDekorationen

g men n uns 9 e ch am SKleiderstolſe Sinn Teppiche
Seidenstoffe Damen Konfektion Summe
Wasehsltoffe hinder- Konfektion Spitzen

Berrenstoffe Herren- Konfektion Sesätze
Berren- Artikel. Kleider StiexereienStimmung Blusen S Handarbeiten S

Sühne Lyons Schnittmuster
Aussteuer Artikel Simms

C. G. Holtzhausen Wittenberg

verkauft a Müller
e

Helbmaschine

an v ne
Einfach und dauerhaft! Melkt völlig zuverlässig!

85000 Stück bisher verkauft.
Seit mehr als 10 Jahren arbeiten zahlreiche Alfa-Anlagen

Langfristige Ratenzahlungen!
Fordern Sie sofort Angebot und kostenlosen Besuch eines

Spezialisten bei der

beglaubigten Alfa- VertretungFranz Rowng à ohne n. krus Ronne
Telefon 242 Kemberg MWittenberg. Str. 48

Feinschmecker trinken

gingentet

Pfeil
nun nUminn enttteenntenntert amulll

die Ouaſitätsmarke

Autotahrten
führt jederzeit aus. Kilometer 20 Pf.

nene nunimmer mee
aftee

e

IMEEIIIEI

N. Ködel, Kemberg
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Gegr. 1920

Der Heldenkampf des
deutschen Volkes?

Wahrheitsgetreue Schilderung
des großen Krieges.

Jeder, ganz gleich welcher Partei er angehört, muß sich
diesen gewaltigen Film ansehen.

chützenhausLick
Wiederum ein ganz gewaltiges Ereignis

Um allen unsern gefallenen Helden ein besonderes Ehrenmal zu setzen wurde dieser historische Film von monumentaler Größe hergestellt.
wir alle diese wahrheitsgetreue Schilderung des grossen Krieges mit erleben und die unvergleichlichen Heldentaten aller unserer Brüder Kennen lernen,

bringen wir am

Totensonntag, den 25. November, abends punkt halb 9 Uhr
den Film der deutschen Natiom, der an Hand von Originalaufnahmen aus dem Reichsarchiv geschaffen würde.

ztſpiele, Kemberg
Fernspr. 269

Damit auch

Der gewaltige
hiüstorische Film?

Der Weltkrieg, wie er wirklich war.

Hedeutend verstärkte Kapelle

Preise der Plätze: I. Platz 1, M. II. Platz 80 Pf.

Prima Eßbirnen
Thieles Butterbirne

(weich und ſaftig)

Kochbirnen
Eß-, Kuchen und Musäpfel

Weintrauben, Bananen

Kokl
Sellerie, Kohlrabi

Mohrrüben
prima Tomaten

empfiehlt
billigſten Preiſen

Otto Quinque, Kreuzſtraße 15

Gänſe, Enten und
Hühner

zum Schlachten
verkauft

Paul Nitzſchke, Burgſtraße 14 SpielkartenFlllkederhalter
empfiehlt Richard Arnold
cooGCGCcoccGcccoccccoccoccococ

Maſchinenöle
Motorenöl

Autoöle
Zentrifugenöl, weiß

Anlaſſeröl
Fußbodenöl
Staufferfett
Wagenfett
Lederfett

Treibriemenwachs
Fiſchtran
Lebertran

empfiehlt in beſten Qualitäten

billigſt A. Huhn
DoOkoGOGOCGCGGOOGCOCGOGOGOO O

Suppengrün

in bekannter Güte zu S

„Goldene Weintraube
Sonntag, den 25. November, von

7 Uhr abends ab

Billurd- Preis gen
E.

Gehchefenirhſhaſt

Kemberg
Sonntag, den 25. November,

2 nachmittags 3 Uhr

Preisſkat
Um gütigen Zuſpruch bittet g

J Carl

PreisſkatLiſten
empfiehlt Richard Arnold
Kolonie Gnieſt

Sonntag, den 25. November, nach
mittags 2 Uhr

Preisſkat
Jeder Mitſpieler erhält ein Paar

Bockwürſte.
Um recht zahlreichen Beſuch bittet

O. Klunker
Gewiſſenhafte und gründliche Aus

bildung erhalten Sie in der

Fahrschule
für Motorräder, Perſonen u. Laſt

kraftwagen, 4 Uebungswagen
Aulo-Heinze, Wikkenberg, Tel. 2040

Sladsparbasst ſener
kählieh von 8 bis 12 Uhr geöffnet

Paterländ. Frauenverein
Dienstag, den 27. November

Verſammlung
im Bürgerſgal. Puäckehen nicht
vergeſſen.

d e ren
Sonnabend, punkt halb 9 Uhr im

Ratskeller

Verſammlung
Tagesordnung

8 1. Aufnahmen
2. Begräbniskaſſe betr

I 3. Herbſtvergnügen am Sonnabend,
den 1. Dezember betr.

4 4. Verſchiedenes
Der Wichtigkeit halber vollzähliges
Erſcheinen gewünſcht

Der Vorſtand

Ateritz
Sonntag, den 25. November, von

nachmittags 2 Uhr an

Preis-Skat
Es ladet freundl. ein Gersbeck

Reuden
Das für Sonnabend, den 24. No

vember angekündigte Vergnügen im
Krauſemannſchen Lokale iſt auf

Sonnabend, den 1. Dez.
verlegt worden

Wegen Trauerfall
bleibt mein Lokal am

Sonnabend von 12 bis
6 Uhr geſchloſſen.

C. e h

J

Habe mich niedergelassen als

Fachärziün für Säuglings- u. Kinderkrankheiten

Dr. med. Felicitas Haustein
Wittenberg (Bez. Halle), Heubnerstr. 4

in der Wohnung meiner Schwester, der prakt. Aerztin
Dr. Irmmgarcil Hausteinm

9-—-11, 35 Fernspr. 530S

e

Statt Karten
S s

OIIy Schröter
2 rBodo-Hurt Irorens S

F S geben Ihre Verlobung beannt. 9

e p hHopphahnmühle, 18. Rovember 1926 5

Bee e ieneeneeeetettete nimmt munen

Ganz plötzlich und unerwartet verschied am
20. November unsere liebe Tochter und Schwester

hudic
im Alter von 19 Jahren.

Dies zeigt tiefbetrübt an
Familie Reinhold Müller

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 3 Uhr vom
Trauerhause aus statt.

Frau

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entschlief gestern
Donnerstag 12 Uhr mittags sanft nach langem, schweren Leiden meine
liebe Frau, unsere innigstgeliebte, treusorgende, teure Mutter

im Alter von fast 75 Jahren.

Die Beerdigung findet Sonnabend nachmittag 2 Uhr vom Trauerhause aus statt.

RKosalie Fröhnel

In tiefster Trauer
Karl Fröhnel

nebst allen Kindern

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr. 203



Beilage zu Nr. 139 der „Kemberger Zeitung“
Sonnabend, den 24. November 1928.

Zum Totenfeſt.
Den Trauernden zum Troſt.

Luk. 7 v. 13: Weine nicht!
Durch der Witwe Haus zieht Klagen,
Durch ihr Herz zieht banges Zagen,
Weil des Sohnes Auge bricht.
Hin zum Friedhof gehn die Schritte,
Jeſus in des Zuges Mitte
Ruft ihr zu: o weine nicht!
Jhn, der ſchnell ging aus dem Leben,
Ihn will ich dir wiedergeben
Alſo tröſtend Jeſus ſpricht
Daß er bei dir ſei von neuem,
Seiner du dich mögſt erfreuen
Drum ſei ſtill, o weine nicht!
Traurigkeit auch heut und Tränen
Und im Herzen banges Sehnen
Und der Wunſch nach Troſt und Licht,
Weil der harte Tod gekommen,
Den man liebt, hinweggenommen,
Doch der Herr ſpricht: Weine nicht!
Ob auch alles iſt vergangen
Und das Herz erfüllt von Bangen
Und auf treue Lieb' verzicht't,
Und von heißen Trennungsſchmerzen
Weh erzittern wunde Herzen
„Jch bin bei euch“ weinet nicht!
Ob auch alles iſt entſchwunden,
Was in Liebe war verbunden,
Alle Hoffnung iſt zunicht,
Iſt euch dennoch viel geblieben
Gottes väterliches Lieben
Seid getroſt drum, weinet nicht!

Ob in Zukunft eure Pfade
Dunkel ſind, macht Gottes Gnade
Euren Weg doch hell und licht.
Traut auf Jhn auf allen Wegen
Spendet Er euch reichen Segen,
Hofft auf Jhn, o weinet nicht!

Pfarrer Aßmus.

DeutſchOſtafrika als Oominion?
V In England ſind ſeit langem Beſtrebungen im

Gange, Rhodeſien, unſer altgs DeutſchOſtafrika, Kenyo
und Aganda zu einem neuen britiſchen Dominion zu
vereinigen. Hierzu iſt es beachtenswert, was Walter
Hagemann in ſeinem ſoeben erſchienenen Buche „Ge
ſtaltwandel Afrikas“ (Verlag der GermaniaBerlin)
über die Jnderfrage in Oſtafrika ſchreibt:

Inder ſind wegen der großen Verdienſtmöglichkeit
in ſteigender Zahl ins Land gekommen, 1926 waren es
bereits über 28 000, alſo die doppelte Zahl der Weißen,
und die Jnderfrage beginnt hier ebenſo wie an der
ganzen Oſtküſte die Regierung zu beſchäftigen. Die
ſchnell zu Reichtum gelangten in diſchen Kauf
leute weigerten ſich, mit den Schwarzen geſeill
ſchaftlich und politiſch auf eine Stufe geſtellt zu werden,
und verſuchen, durch die indiſchen Nationaliſten in der
Heimat verſtärkt, ſich die politiſchen Rechte BritiſchJn

g. Roman von Hans Land.
(17. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

S Dieter hatte den Brief zu Ende geleſen. Mit ge
ſenktem Kopf ſaß er da, ſtarrte vor ſich hin, die Lippen
ſchmerzhaft zuſammengepreßt.

„Schlimme Nachrichten, Wildbrunn?“ fragte die Baro
nin. „Wo tuts denn weh? Wir ſind Jhre Freunde. Teilen
Sie ſich mit.“

Dieter legte ihr den Brief vor. Sie nahm die Lorg-
nette, ſah ihn an.
wef „Ach dieſe verdammte gotiſche Schrift kann ich nicht

ß en!“

„Lillemor kann deutſch,“ ſagte Dieter, „Leſen Sie vor!“
bat er und reichte dem Mädchen das Schreiben.

Als Lillemor geendet hatte, legte die Baronin die
geballte e auf den Tiſch.

„Wildbrunn, fragte ſie, leiden Sie ſehr unter der
Sehnſucht nach ghrem Kinde?“

„Furchtbar.“
Die Baronin ſah ihn groß an, ſchüttelte den Kopf.

Sie ſind ein Mann, Wildbrunn. Wenn ich wie Sie
wäre ich wüßte, was ich täte.“

Dieter ſah die Baronin fragend an.
Aber ſie ſagte nichts weiter. Sie ſtieß ihren Stummel
wütend gegen den Aſchbecher, daß die Funken ſtoben

X.
Als die Baronin gegangen war, klagte Froeken Gre

u „Jetzt verlieren wir morgen ſchon unſeren lieben
usgenoſſen.“

Dieten küßte ihr die Hand. Dann wünſchte er Gute

Lange lag er ſchlaflos. Ja, wirklich, was meinte
vie Baronin? Wahrſcheinlich: er ſolle ſehen, wie er ſein

Kind von den Pflegeeltern wieder hergusbekäme. Ob
das im Guten möglich war? Kaum. Die Ereigniſſe be

wieſen ja, mit welch eiferſüchtiger Angſt die neue Pflege
mutter das Kind bewachte.

„Wenn ich Sie wäre, ich wüßte, was ich täte,“ hatte
Die Baronin geſagt. Riet ſie ihm etwa zur Anwendung
von Gewalt? Sie hatte leicht reden. Er hatte den Win

diens zu erkämpfen. Aus ſtaatsmänniſchen Gründen
kann England, der Schutzherr von 300 Millionen Jn-
dern, an dieſer Forderung nicht ſo gleichgültig vorüber
gehen wie etwa Südafrika, dem ſeine ſelbſtändige Stel-
lung im britiſchen Jmperium weniger Rückſichten auf-
erlegt.

Jn jüngſter Zeit ſind in der Kolonie Beſtrebungen
im Gange, an England die Forderungen nach Selbſt-
verwaltung zu ſtellen, und mit dem weiteren An
wachſen der weißen Siedlung wird dieſe Frage wohl tat
ſächlich eines Tages akut werden. Vorläufig ſcheint ſie
nur einen Verſuch einiger Jntereſſenten darzuſtellen,
Kenya von dem Einfluß des engliſchen Parlamentes und
der engliſchen Zentralverwaltung unabhängig zu ma-
chen, die in vielen Fragen, vor allem in der Arbeiter
geſtellung und Landanweiſung, durchaus anderer Mei-
nung ſind als die engliſchen Magnaten und Pflanzer,
welche in der Kolonie das Heft in der Hand haben.
Schon heute ſpielt der geſetzgebende Rat in
Ken ya neben dem Gouverneur eine wichtige Rolle
und hat durch mehrere aufſehenerregende Manifeſte be
kundet, daß er die Verhältniſſe in Kenya durchaus nach
ſeinem Gutdünken und nicht nach allgemein- engliſchen
Geſichtspunkten zu regeln gewillt iſt. Lord Delamere
und ſeine Freunde ſind zwar in London nicht allmächtig,
aber mächtig genug, um in einem ſo jungen Lande wie
Kenya durchaus führende Rollen zu ſpielen.

Von dem Rat von Kenya iſt auch jener Vorſchlag
ausgegangen, einen Verband der oſtafrikani-
ſchen Gebiete zu ſchaffen, der Kenya, Tanganjika
(Deutſchoſtafrika), Aganda, Sanſibar und eventuell
Nyaſſa umfaſſen ſoll. Dieſer Plan eröffnet weite Per
ſpektiven auf die künftige Geſtaltung des oſtafrikaniſchen
Staatenbildes. Bekanntlich iſt der Ring der engliſchen
Mandate und Kolonien rund um den Jndiſchen Ozean
durch die Annexion von DeutſchOſtafrika geſchloſſen
worden, und es liegt nun nahe, die zahlreichen kleinen
Keimzellen Britiſch- Oſtafrikas zu einer impoſanten Ein
heit zuſammenzuſchweißen. Bereits einmal haben ſich
dieſe Landgebiete vereinigt gefunden, als nämlich die
Jmame von Oman in Südoſtarabien die Trüm-
mer der portugieſiſchen Küſtenbeſitztümer zu einem
großen Sultanat vereinigten, das ſeinen Sitz zuerſt in
Mombaſſa, ſpäter in Sanſibar hatte und erſt 1896 von
den engliſchen Geſchützen zertrümmert wurde. Zwar
ſoll nach dem Willen des Kenyarates den Einzelſtagaten
die Selbſtverwaltung geſichert werden, aber den
Abſichten des Kolonialamtes ſcheint die Schaffung einer
Verwaltungseinheit mehr zu entſprechen.

Deutſchoſtafrika nimmt unter den verlorenen
deutſchen Kolonialgebieten eine beſondere Stellung ein
Nach der engliſchen Beſetzung fand, im Gegenſatz zu
DeutſchSüweſt, eine Repatriierung und Enteig-
nung ſämtlicher deutſchen Oſtafrikaner ſtatt, ſelbſt die
deutſchen Miſſionare wurden aus ihrem Wirkungskreis
vertrieben. Die Verſteigerung des deutſchen Eigen-
tums, in einer Zeit ſchwerſter Weltkriſen vorgenommen
kam einer Verſchleuderung gleich und brachte die wert-
vollſten Pflanzungsgebiete aus weißem Beſitz in die
Hände von Aſiaten. Dieſe engliſchen Kolonialgrund-
ſätzen völlig widerſprechende Maßnahme hatte einen
doppelten Grund: zunächſt gelang es der Regierung
nicht, für das ehemalige DeutſchOſtafrika das engliſche
Kapital zu intereſſteren, das bei der kolonialen Ueber

ſättigung Englands längſt feſtgelegt war und zunächſt
auch einen Wechſel in der politiſchen Zugehörigkeit
Tanganjikas befürchten mußte. Ferner hatte England
den Jndern im Weltkriege Tanganjika als Koloniſa-
tionsgebiet verſprochen, eine der vielen verhäng-
nisvollen Verſprechungen, mit welchen England ſeine
farbigen Bundesgenoſſen an ſich zu feſſeln ſuchte, und es
mußte daher zulaſſen, daß die indiſchen Kaufleute an den
Küſtenplätzen, welche ſchon in deutſcher Zeit wohlhabend
geworden waren, deutſche Pflanzungen und Unterneh
mungen zu Spottpreiſen aufkaufte n.

Aus dem Ju und Auslande.
Aufrechterhaltung der Beſchlagnahme deutſchen Eigenkum

in Großbritannien
Berlin, 21. November. Die Anfrage eines Abgeordne

ten im engliſchen Anterhauſe, ob der Premierminiſter ge
willt ſei, bei den bevorſtehenden Reparationsverhandlun-
gen die Frage der Beſchlagnahme des deutſchen Eigentum
einer Durchſicht zu unterziehen, hat ebenſo wie die ableh
nende Antwort Baldwins in Berliner politiſchen Kreiſen
außerordentlich ſtarke Beachtung en en. Die intran-
ſigente Haltung Englands in dieſer Frage wird als höchſt
merkwürdig bezeichnet.

Vorläufig keine Verhandlungen mit Polen
Berlin, 22. November. Die Meldung eines Berliſter

Blattes erweckt den Anſchein, als ob die deutſch polniſchen
Handelsvertragsverhandlungen in Kürze wieder aufge
ſommen werden würden. Demgegenüber wird von zuſtän-
diger Stelle darauf hingewieſen, daß die Beſprechungen
innerhalb des Kabinetts über die Fortführung der Ver
handlüngen mit Polen noch nicht abgeſchloſſen ſeien, ſo daß
auch von einer Wiederaufnahme der Verhandlungen noch
keine Rede ſein könne.

Unruhen an der indiſch- afghaniſchen Grenze.
London, 21. November. Wie aus Peſhawar gemelde

wird, haben die in der Gegend von DakkaJallalabad durch
wilde Stämme hervorgerufenen Anruhen größere Ausdeh-
nung angenommen. Der Verkehr auf der Straße von
Dakka nach Jallalabad iſt infolge Zuſammenſtößen zwiſchen
Anhängern der Mohmands und der Khugians unter
brochen.

Freie und unbehinderte Wahl in Rumänien
Bukareſt, 21. November. Der rumäniſche Jnnenminiſter

hat an alle Präfekten ein Rundſchreiben erlaſſen, in dem
er anordnet, daß die Wahl unbehindert ſein müſſe. Die
Propaganda der Oppoſition müſſe ſich vollkommen frei ent
falten können, da die nationale Bauernpartei die Freiheit
der Wahl ſtets in ihrem Programm betont habe. Für
Verſtöße gegen die Freiheit der Propaganda werden die
Präfekten perſönlich verantwortlich gemacht.

1200 Arbeiter durch Waſſermangel brotlos.
Schwere Folgen der Trockenheit.

Die Stadtverwaltung in Barmen, die infolge des
durch die lange Trockenheit hervorgerufenen Waſſer
mangels, zur Rationaliſterung des Waſſerverbrauche
hatte ſchreiten müſſen, hat der bekannten Kunſtſeiden-
firma HölkenSeide G. m. b. H. in Barmen jeglichen
Waſſerbezug g eſperrt, da dieſe Firma trotz wiederholter
Verwarnung die ihr zuſtehende Waſſermenge erheblich
überſchritten hat.

Die Firma hat ſich durch dieſe Maßnahme gezwungen
geſehen, ihre Betriebe vollkommen ſtill zulegen. Es
werden hierdurch etwa 1200 Arbeiter betrofſen. Es ſind
jedoch Verhandlungen eingeleitet, um den Streit mit der
Stadtverwaltung beizulegen

h

terthurs die Elternrechte vertraglich eingeräumt. Nur durch
ſchweren Rechtsbruch, der ihn mit den Geſetzen, in Kon
flikt brachte, konnte er dagegen angehen.

Ach nein, an ſo etwas durfte er wohl nicht denken.
Er ſtand ja doch vorläufig erſt im Beginn des Aufbaues
ſeiner neuen Exiſtenz. Wer wußte, ob er ſeinen Poſten
bei der Baronin würde ausfüllen können. Er wollte
alles tun, ihre Zufriedenheit zu erlangen. Dies war die
nächſte und wichtigſte Aufgabe für ihn.

Was Evchen anging, ſo mußte er ſehen, wie er auf
irgendeine Art Verbindung mit ihren Pflegeeltern an
knüpfte. Aber vorläufig ſchreckten ja dieſe Leute vor jeder
Beziehung zu Dieter wie vor brennendem Feuer zurück.
Er mußte darauf ſinnen, wie er da weiterkam.

Seine Schuld fiel ihm ein. Das Darlehen von tauſend
Mark, das ihm Profeſſor Winterthur gewährt hatte. Jn
vier Wochen erhielt er von Bobakke ſein erſtes Monats
gehalt, fünfhundert Mark hatte er noch von der mitge
brachten Barſchaft, alſo war er in vier Wochen ſchon in
der Lage, dieſe Schuld zu begleichen. Das wird er tun.
Der Profeſſor wird dann ſehen, daß er es mit einem recht
lichen Manne zu tun hat. Und die erſte Brücke iſt ge
ſchlagen. Vielleicht ergibt ſich aus dieſer Beziehung weite
res und er erhält von den Pflegeeltern Erlaubnis, ſein
Kind zu ſehen, wenn er mal auf ein paar Tage nach
Berlin kommt. Es war eine Hoffnung.

Froher geſtimmt ſchlief er ein.
Am halb fünf Uhr morgens klopfte es an ſeine Tür.

Lillemor weckte ihn. Rührend war das Mädel, richtig,
wie ihr Name ſagte, eine kleine fürſorgliche Mama.

Dieter kleidete ſich raſch an. Es war noch ſtockdunkel.
Er eilte hinunter. Wahrhaftig, da ſaßen ſchon beide
Damen und erwarteten ihn beim Kaffee. Lillemor ſagte:
„Herr Doktor, Sie erlauben mir wohl, Jhren Koffer zu
packen. Hanſen kann ihn gegen Mittag von einem Knecht
mit dem Handwagen abholen laſſen. Sie geben mir den
cuſet. Jch ſchließe ihn gut zu, wir bringen ihn abends

inauf.“
Dieter gab ihr den Schlüſſel, küßte Lillemor die Hand

und machte ſich auf den Weg zu ſeiner Arbeitsſtätte.
Donnerwetter die Baronin war ſchon zur

Stelle, als Dieter an dieſem nebligen Morgen Punkt fünf
Uhr in Hanſens kleinem Büro eintrat.

„Guten Morgen, Wildbrunn“, rief die alte Dame,
„pünktlich ſind Sie, das muß man ſagen. Freut mich.“

Sie ſchüttelte Dieter die Hand. Der lange hagere
Hanſen tat desgleichen und legte ſeinem Nachfolger zuerſt

einmal die Lohnliſten vor, die er führen ſollte. Erklärte
ihm die Handhabung. Sein Deutſch war unverſtändlich.

Von ſeinem ſeeländiſchen Däniſch verſtand Dieter zuerſt
wenig. Die Baronin machte den Dolmetſch. Dieters ein
geworfene Fragen fand ſie ſachgemäß und verſtändig. Sie
n ſicher, er würde die Sache ſchaffen. Jhre gute Laune
wuchs.

Gegen acht Uhr, als Hanſens UAnterweiſungen noch
im beſten Fluſſe waren, klofte es, Lillemor trat ein. Sie
überreichte Dieter ein Telegramm. Es war die Antwort
der venetianiſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft, in der ſie
mitteilte, Frau Dr. Wildbrunn aus Berlin ſtehe in der
Schiffsliſte und gehöre zu den Opfern der Kataſtrophe.

Lillemor hatte noch ein Anliegen. Froeken Gregerſen
ſei mit der Lieferung der Milch aus Hornbagek, die ſehr
unregelmäßig geſchähe, recht unzufrieden. Erbitte vor
läufig einen Liter täglich vom Gute Bobakke. Lillemor
ſelbſt werde die Milch jeden Vormittag holen.

Jawohl, meinte die Baronin, dieſes Quantum könnten
die Damen von Thalaſſa gern haben. Lillemor dankte,
verabſchiedete ſich, ging, mit einem langen Blick auf Dieter,
der auf das Telegramm ſtarrte, das Effis Schickſal be
ſiegelte.

Um ihn abzulenken, ſagte die Baronin lächelnd: Sie
ſehen, Wildbrunn, Sie bringen uns die Kundſchaft, Lillemor
wird unſer Abnehmer. Nicht, weil die Hornbaeker ſchlecht
liefern, nein, weil ſie die Milch täglich hier ſelbſt abholen
will, um unſeren neuen Leutechef ab und zu mal wieder
zuſehen. Jch kann das verſtehen. Wir haben ihn alle gern.“

Hanſen meckerte vor Vergnügen, und Dieter ſteckte ſein
Telegramm betreten ein.

Jn den nächſten Wochen kniete er ſich mächtig in die
Arbeit. VBienenfleißig war er. Nach zwei Wochen fragte
die Baronin Dieter, ob er einen Vorſchuß auf ſein Gehalt
haben wolle. Er dankte, habe das Geld noch nicht nötig,
werde am kommenden Erſten ſchon mit ſeinem erſten Gehalt
und dem Reſt ſeiner Barſchaſt eine drückende Schuld in
Berlin begleichen. Freue ſich, daß er das könne. Für ſich
brauche er vorläufig hier nichts. Garderobe und Schuhwerk
reiche noch lange, ünd ſonſtige Bedürfniſſe habe er nicht.

An einem Aprilſonntage ſchrieb Dieter einige Zeilen
an den Profeſſor Winterthur, mit denen er ihm meldete,
es gehe mit gleicher Poſt eine Anweiſung an ihn ab im
Betrage von Tauſend Mark. Er erſtatte damit dankend
das ihm gewährte Darlehen zurück.

Fortſetzung folgt.



Aus Nah und Fern.
Dresden. Der verunglückte Segelflieger

geſtorben. Der am Sonntag in der Nähe von Mal-
ſcchendorf beim Segelfliegen ſchwer verunglückte 23jährigeStudent Pomnitz aus Heſſen iſt ſeinen Verletzungen erlegen.

Leipzig. Ehedrama. Jn Pirna fand man in der
ehemaligen Artilleriekaſerne den kommuniſtiſchen Stadtver
ordneten Ahlemann und ſeine Frau mit ſchweren Schuß
verletzungen in der Küche ihrer Wohnung auf. Bei Uhle
mann war der Tod ſchon eingetreten, die Frau wurde in
hoffnungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht. Nach
den bisherigen Feſtſtellungen iſt anzunehmen, daß die Ehe
frau die tödlichen Schüſſe auf ihren Ehemann abgegeben
Und dann die Waffe gegen ſich ſelbſt gerichtet hat. Die Ar
e zu dieſer Familientragödie iſt in einem Ehezwiſt zu
uchen.

Freiburg (Schleſ.). Eine Bankierstochter be
krügt ihren Vater um 200000 Mark. DieTochter des Bankiers Julius Waldmann, Marianne, die
in dem Bankgeſchäft ihres Vaters beſchäftigt war, hat
dieſen durch falſche Eintragungen um rund 200 000 Mark
geſchädigt. Dieſe Veruntreuungen haben das kleine Bank-
geſchäft ſo ruiniert, daß es Konkurs anmelden und ſchließen
mußte. Die Bücher wurden beſchlagnahmt. Marianne
Waldmann, die geflüchtet war, konnte in Zirlau verhaftet
werden. Sie wurde in das Polizeigefängnis Freiburg ein
geliefert.

Stuttgart Zehn Wohnhäuſerundacht Scheu
nen abgebrannt. Jn Schwaigern im Württembergi
ſchen Ankerland brach ein Feuer aus, das mit raſender
Geſchwindigkeit um ſich griff. Jnnerhalb zwei Stunden
wurden zehn Wohnhäuſer und acht Scheunen eingeäſchert.
22 Familien ſind obdachlos geworden. Der Gebäudeſchaden
wird auf über 80 000 Mark geſchätzt. Vieh und Mobiliar
konnten rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden. Man
vermutet Brandſtiftung.

Wipperfurth. Blutiger Zwiſchenfall. Hier
kam es zu einem blutigen Zwiſchenfall. Mehrere junge
Burſchen, die von dem Landjäger Pflug wegen Ueber
tretung der Polizeiſtunde aus einer Wirtſchaft heraus
gewieſen wurden, bewarfen den Landjäger mit Steinen.
Der wiederholten Aufforderung, mit dem Steinwerfen auf
zuhören, leiſteten die Burſchen keine Folge. Der Beamte
gab daraufhin einen Schuß ab und traf dabei einen
30 Jahre alten Landwirt ſo unglücklich, daß dieſer tot
umſank.

Hamburg. Vater und Sohn in der Elbe er
krun ken Zwei Altenwerder Fiſcher, Vater und Sohn,
die beim Fiſchen auf der Elbe vom Sturm üeberraſcht
wuürden, ſind ertrunken. Die Leiche des Sohnes iſt bereits
geborgen worden.

Hamburg. Die Ueberſchwemmungen in der
Eiderniederung. Wie bisher feſtgeſtellt werden
konnte, haben die Eiderdeiche bei der letzten Sturmflut an
vielen Stellen dem ſtarken Anprall der Wogen nicht ſtand
halten können. Beſonders groß ſind die Schäden und Deich-
brüche in dem Eidergebiet zwiſchen Sorgemündung und
Rendsburg. An etwa 14 Stellen ſind hier die Deiche ge
brochen zum Teil auf 60 bis 70 Meter Breite

Neuhaldensleben. Diebiſcher Chauffeur. Der
bei dem Gaſtwirt Zapf-Planken beſchäftigte Kraftwagen
führer F. ſtahl am Morgen ſeiner Abreiſe ihm war
gekündigt worden aus einer Kaſſette 300 Mark. Als er
zurückkehrte, um ſeine Sachen abzuholen, wurde er von
Landjägerbeamten empfangen, die ihm den größten Teil
des geſtohlenen Geldes wieder abnahmen. Es wurde feſt
geſtellt, daß F. nach und nach 600 bis 700 Mark entwendet
hat.

Plauen. Der Komplice. Vor einigen Tagen wurde
bekanntlich in Crimmitſchau ein großer Goldwarendieb
ſtahl ausgeführt Einer der Täter, der frühere Kaufmann
Heinke aus Berlin konnte kurz nach der Tat am Werdauer
Hauptbahnhof feſtgenommen werden. Die polizeilichen Er
mittlungen, die ſofort aufgenommen wurden, haben er
geben, daß es ſich bei dem Komplicen, der als Haupttäter
anzuſehen ſein dürfte, um einen gewiſſen Erich Hildebrandt.
1900 in Dresden geboren. handelt. Nach dem Einbruch in

Erimmitſchau tauchte Hildebrandt in Berlin auf, vegav ſich
dann aber wieder nach dem Vogtland. Jetzt konnte er in
Plauen feſtgenommen werden. Es wird angenommen, daß
auch eine Reihe anderer Goldwarendiebſtähle auf das
Konto der beiden Feſtgenommenen kommen.

Schwarzenberg. Neubau eingeſtürzt. Am Neu
bau des Bezirksverbandsgebäudes ſtürzten etwa 20 Meter
einer Wand ein. Zum Glück wurde niemand verletzt. Die
Unterſuchung iſt im Gange.

Eiſenach. Eiſen bahnunfall. Auf dem an der
Strecke Eiſenach Eſchwege gelegenen Bahnhof Schwebda
ſtieß ein von Eſchwege kommender Güterzug auf einen
haltenden Perſonenzug auf, wobei eine Anzahl Güterwagen
entgleiſten. Acht Reiſende erlitten leichtere Verletzungen
und Nervenſchocks. Die Aufräumungsarbeiten an der Strecke
waren bald beendet. Der Materialſchaden iſt nicht unbe
deutend, da die beiden Maſchinen beſchädigt wurden.

Königſee. Verkehrshindernis. Jnfolge des
heftigen Sturmes brachen in der Kaſtanienallee der Alt
ſtadt in den Abendſtunden zwei Aeſte von etwa 25 Zenti
meter Durchmeſſer ab. Ein Auto, das in Richtung Bad
Blankenburg fuhr, überfuhr einen derartigen Aſt. Glück
licherweiſe ohne ernſtlichen Schaden zu nehmen. Die herab
türzenden Aeſte durchſchlugen einen eiſernen Gartenzaun.
Es mußten erſt Hilfskräfte aus der Stadt geholt werden,
die die Verkehrsſperre beſeitigten. Jnzwiſchen mußten ver-
ſchiedene Autos einen unfreiwilligen Aufenthalt nehmen.
e verurſachte der Sturm mehrere Fenſterſcheiben

rüche.
Eiſenberg. Achtet auch auf kleine Wunden.

Der Landwirt Richard Lange ſchnitt ſich beim Ankraut-
beſeitigen auf dem Felde mit dem Meſſer in die Hand.
Er kümmerte ſich nicht um die kleine Wunde. Bald trat
Blutvergiftung ein, und dem Landwirt mußte auf opera-
tivem Wege der linke Arm abgenommen werden. Die Blut
pergiftung war jedoch ſchon ſoweit vorgeſchritten, daß der
Landwirt an deren Folgen verſtarb

Altenburg. Anterſchleife. Auf Grund der wegen
eines Fehlbekrages von 5000 Mark in der Kaſſe des Allge-
neinen Beutſchen Gewerkſchaftsbundes, Ortsgruppe Alten-
hurg, eingeleiketen Unterſuchung iſt, wie man hört, der
Gewerkſchaftsſekretär Thomäske ſeines Amtes enthober
worden.

S

Kleine Chronik.
g. 20 Millionen Chineſen vor dem Hungertod. Reuker

meldet: Nach den letzten im internationalen Ausſchuß zur
Bekämpfung der Hungersnot in China eingegangenen Be
richten ſind 12 Millionen Menſchen im mittleren und nörd
lichen China vom Hungertode bedroht. Man fürchtet, daß
dieſe Zahl auf 20 Millionen anwachſen wird, wenn die Not
den Gipfelpunkt erreicht. Der Hilfsausſchuß bedarf zur
Milderung des Elends einer Summe von mindeſtens 40
Millionen mexikaniſcher Dollar.

Schifſsuntergang auf dem Züricher See. Auf dem
Züricher See geriet ein Frachtſchiff in einen ſchweren Sturm
und ging unter. Während ſich der Schiffsführer retten
konnte, ſind ſechs Perſonen ertrunken. Die Leichen konnten
bis jetzt noch nicht geborgen werden.

Motorboot auf dem ZürichSee geſunken. Während
eines ſtarken Sturmes ſank auf dem ZürichSee ein mit
Sand beladenes Motorſchiff, wobei drei Perſonen er
kranken. Der Schiffsführer konnte ſich durch Schwimmen
retten.

F. Erdbeben in Angarn. Jn Erlau wurde ein Erdbeben
verſpürt, das ſechs Minuten dauerte und von einem ſtarken
unterirdiſchen Rollen begleitet war. Die Bilder an den
Wänden ſetzten ſich in Bewegung, Türen ſprangen auf, und
zahlreiche Bewohner Erlaus erwachten aus dem Schlafe
und flüchteten ins Freie.

Auto in eine Schlucht geſtürzt. Jn der Nähe von
Grenoble ſtürzte ein mit fünf Perſonen beſetztes Auto in
eine acht Meter tiefe Schlucht, durch die ein Gebirgsbach
fließt. Zwei Jnſaſſen ertranken, die drei anderen konnten
gerettet weren.

Tragiſcher Tod eines ruſſiſchen Jngenieurs. Wie aus
Moskau gemeldet wird. iſt der Leiter des transkaukaſiſchen

Buros fur Hafenbau, Jngenkeur Waledinſkt, auf tragkſche
Weiſe umgekommen. Als der Jngenieuer an einer ſeichten
Stelle einen Nebenfluß der Kurg durchwaten wollte, glitt
er aus und wurde von der reißenden Strömung mitge
riſſen, wobei er den Tod fand. Waledinſki war einer der
küchtigſten Jngenieure der Sowjetunion und hatte viele
wiſſenſchaftliche Werke verfaßt.

Rechtspflege.
Eheanfechtung wegen falſcher Altersangabe. Ein

Ehe kann nicht nur durch Scheidüng, ſondern auch durch
Anfechtung, zum Beiſpiel wegen Jrrtums, aufgelöſt wer
den. Eine Jrrtumsanfechtung iſt nur dann zuläſſig, went
ſich ein Ehegatte über ſolche perſönlichen Eigenſchaften de
anderen geirrt hat, die ihn bei Kenntnis der Sachlage un
bei verſtändiger Würdigung des Weſens der Ehe von der
Eingehung abgehalten haben würden. Das Reichsgerich
hat ſich kürzlich in einer Entſcheidung auf den Standpunk
geſtellkt, daß eine ſolche Jrrtumsanfechtung wohl gegeber
iſt, wenn die Frau grundfalſche Angaben über ihr Alte
gemacht hat.

Kündigungsſchutz für Angeſtellte über 65 Jahre
Nach einem Arteil des Landesarbeitsgerichts Chemnitz fin
det der Kündigungsſchutz auch auf die Angeſtellten Anwen
dung, die nach dem Angeſtelltenverſicherungsgeſetz von de
Verſicherungspflicht befreit ſind. Die Meinung des Arbeit
gebers, der gekündigte 65jährige Angeſtellte (ein Meiſter)
der berei!s Ruhegehaltsempfänger und nicht mehr verſiche
rungspflichtig war, falle nicht mehr unter das Kündigungs
ſchußgeſetz, ſei irrig. Das Reichsarbeitsgericht hat die Auf
faſſung des Landesarbeitsgerichts Chemnitz beſtätigt: di
Auslegung des S 1 des Kündigungsſchutzgeſetzes müſſe hie
ſein, daß ſolche Angeſtellte gemeint ſeien, die an ſich unten
dieſen Paragraphen fallen, ob ſie nun im einzelnen Falle
tatſächlich verſichert ſind oder nicht. e

Für Obſtbau und Gartenfreunde.
Will man beim Herannahen des Winters Pflanzen

aus dem Freien in die Stube überführen, ſo dürfen dieſe
nicht unmittelbar in die geheizten Räume gebracht werden.
Sie ſind ſtets einige Tage als Aebergang in ungeheizte, aber
froſtfreie Stuben mit möglichſt viel Licht zu ar Gleich
in ein warmes Zimmer gebracht, würden ſie bald die Blät-
ter verlieren. Manche Pflanzen vertragen zur Ueberwin
terung keine höhere Temperatur als etwa 5 bis 6 Grad
Das gilt namentlich für immergrüne Pflanzen, wie Vibur-
num, Aucuba, Lorbeer, Verbenen und ähnliche. Palmen
dagegen bedürfen eines etwas höheren Wärmegrades, etwa
10 bis 12 Grad Wärme, zur UAeberwinterung

Blühender Flieder im Winter. Wenn im Winter
die Natur erſtorben iſt, ſehnt man ſich fürs Heim nach
friſchen, ſchönen Blumen, die beim Kauf allerdings nicht
für jeden erſchwinglich ſind. Darum ſei darauf aufmerkſam
gemächt, wie man ſich mit geringer Mühe mitten im Win-
ter einen ſchönen Fliederſtrauß ſelber ſchenken kann. Man
ſchneide Knoſpenreiſer des Flieders ſorgfältig ab und ſtelle
ſie dann im warmen Zimmer ins Waſſer. Jn der warmen
Temperatur beginnen die Reiſer zu knoſpen, und wenn man
um dieſe Zeit mit dem Einſtellen der Fliederzweige beginnt
kann man zu Weihnachten einen ſchönen Fliederſtrauß
haben. Man muß nur e achten, daß nachts das Zim
mer nicht zu ſehr durchkühlt, da ſonſt die jungen Triebe in
ihrem Wachstum aufgehalten werden und es z keiner
güten Doldenbildung kommt.

Farbenpoſtkarten des Praktiſchen Ratgebers 4. Reihe:
Stauden als Zierde des Gartens, 5. Reihe: Die Erdbeere (je ſechs
farbige Bildaufnahmen mit Begleittext in einer Mappe Rm. 0,60.)
Verlag Trowitzſch Sohn, FrankfurtOder. Auch die weiteren,
ſoeben erſchienenen zwei neuen Farbenreihen des Praktiſchen Rat
gebers zeichnen ſich durch eine gewählte Zuſammenſtellung und
durch ſeine vriginalgetreue Wiedergabe der einzelnen Farbenauf
nahmen aus. Jedem Blumen u. Obſtfreund werden die farbenfrohen
Bildkarten immer viele Anregungen und Freude bereiten, ſei es,
daß ſie als ſtets willkommene Poſtkarten vielſeitige Verwendung
finden, oder zur Erweiterung und Vertiefung der Sortenkenntniſſe
praktiſche Berater Dienſte leiſten. Eine wertvolle Ergänzung bilden
nte die feſſelnden ſtimmungsvollen Begleittexte, die jeder Reihe
beiliegen.

Gras Sntfäh
Roman von Hans Land.

(48. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Während Dieter noch über dieſen Zeilen ſaß, brachte
ihm der Poſtbote einen Eilbrief von Schweſter Ruth.

Sie teilte kurz mit, Profeſſor Winterthur ſei ſoeben
am Herzſchlage geſtorben. Evchen ſehe ſie täglich vom
Fenſter aus. Es gehe dem Kinde gut.

Dieter blickte nachdenklich in die Ferne.
Winterthur tot. So raſch hatte ſich das Schickſal er
füllt. Hie traurigen Ahnungen des Profeſſors waren nur
allzu berechtigt geweſen. Hatte er doch damals ſelbſt geſagt,
er wolle die Adoption nur deshalb ſo beſchleunigen, damit
ſeine Frau nicht allein zurückbliebe. Jetzt hatte ſie mit
ſeinen Worten zu reden ein Töchterchen, eine Aufgabe,
einen Beſitz.

Dieter zerriß den Brief, den er ſoeben an Winterthur
geſchrieben, ſetzte einen anderen auf, an des Profeſſors
Witwe. Jn herzlichen Worten ſprach er ihr ſein Beileid
gus, teilte ihr mit, daß er ihr das Darlehen zurückerſtatte,
das ihr verſtorbener Gemahl ihm gewährt. Von Evchen
ſchrieb Dieter kein Wort. Mit Vorbedacht. Er wollte es
vermeiden, die Eiferſucht der Frau von Neuem zu reizen.

rei Tage ſpäter hatte Dieter die Antwort in Händen.
Her Rechtsbeiſtand der verwitweten Frau Profeſſor
Winterthur, der gleiche Notar Kleinholz, der ſeinerzeit den
Adoptionsvertrag gemacht, teilte ihm trocken mit, daß er
in ſeiner Eigenſchaft als Teſtamentsvollſtrecker des ver
ſtorbenen Profeſſors den Eingang der Rückzahlung be
ſtätige und Quittung darüber beilege.
Von der Frau Profeſſor ſelbſt keine Silbe. Sie dankte

tticht einmal für Dieters Beileid. Welch ſchroffes Verhalten.
Wie beleidigend. Was konnte ſie gegen ihn ſo einnehmen.
Nur das Eine, daß er Evchens Vaker war, der ſich ver
pflichtet hatte, nie wieder zu ſeinem Kinde in Beziehung
zu treten. Das tat er doch nicht, wenn er geliehenes Geld
zurückerſtattete, bei der Gelegenheit dem Anſtande genügte,
ſein Beileid anläßlich des Todes eines Mannes auszu
ſprechen, mit dem er zeitweilig zu tun gehabt.

Ja dieſe Frau mußte doch von ſchroffem Weſen ſein,Freude daran haben, Menſchen, die ihr a gen

waren, vor den Kopf zu ſtoßen. Und dieſe Frau war und
blieb jetzt Evchens Pflegemutter und Erzieherin.

Was wird ſie aus dem Kinde machen?
Ach wenn er nur erſt einmal hier in Dänemark

feſten Fuß gefaßt hat, dann wird er ſich darum kümmern,
in welchen Händen jetzt ſein Mädelchen iſt.

Während Dieter in ſeinem ſonntagſtillen Büro ſaß,
wurde plötzlich die Tür aufgeriſſen, und, vom dunklen
Gange her, ließ ſich die tiefe Stimme der Baronin ver
nehmen: „Wildbrunn, Sie übertreiben. Am Sonntag wird
hier nicht gearbeitet. Gleich kommen Sie heraus aus
Jhrem Bau!“„Jch habe nur Privatſachen erledigt, Frau Baronin.“

Das will ich auch gerade, lieber Sohn. Kommen Sie
mit herüber zu mir. Wir trinken unſeren Tee, und dabei
will ich mit Jhnen was beſprechen.

„Gern, Frau Baronin.“
Bald danach ſaßen ſie wieder im kleinen Salon.
Nach einigen, den Gutsbetrieb angehenden, Beſprechun

gen ſagte die Baronin ganz unvermittelt:
„Mein Teſtament geht mir im Kopf herum, Wild

brunn. Jch bin Mitte der Sechzig und wollen Sie
glauben, daß ich, leichtſinniges Huhn, noch gar keine letzt
willigen Verfügungen getroffen habe

„Gewiß der Erwägung wert“, meinte Dieter ſachlich.
„Die Sache liegt ſo: Jch ſelbſt habe keine nahen An

gehörigen. Auch die engere Verwandtſchaft des Barons iſt
ausgeſtorben. Etliche Vettern lauter Großgrundbeſitzer
leben in Schweden, drüben in Schonen. Es iſt mir ganz
gleichgültig, wie die ſich nach meinem Tode wegen des
Raubes hier in die Haare kriegen. Wäre ich boshaft, ſo
könnte ich mich ſogar über den Rattenkönig von Prozeſſen
freuen, mit dem die Bande gleich nach meiner Beerdigung
gegen einander losgehen wird. Das Ende von all dem
würde wohl ſein, daß ſie Bobakke verkaufen, den Erlös des
Gutes teilen.

Nun hab ich letzter Zeit oft darüber nachgedacht, ob es
nicht vernünftiger wäre, dieſen Beſitz z. B. einer wohl
tätigen Stiftung zu vermachen, vielleicht dem Verein der
Ferienkolonien, ſo daß mein Erbe erholungsbedürftigen
wen zugute käme und nicht reichen ſchwediſchen Grund

erren.“
„Sehr menſchenfreundlich gedacht, Frau Baronin.“

„Danke, Wildbrunn. Fürchte nur, wenn dieſer Beſitz
in öffentliche Hände übergeht, wird er nicht ſo liebevoll
verwaltet werden, als bisher. Bei ſolchen Stiftungen gibt

es nur zu oft Nutznießer, die ſtark in ihre eigene Taſche
arbeiten.“

„Jch würde ſolchen Bedenken nicht Raum geben, Frau
Baronin. Wenn z. B. in der Stiftungsurkunde feſtgelegt
iſt, daß auf Bobakke dauernd fünfundzwanzig Kinder
koſtenlos verpflegt werden müſſen, ſo könnte kein unred
licher Beamter daran etwas ändern.

„Sie haben recht, Wildbrunn, und ich will mir die
Sache durch den Kopf gehen laſſen. Wenn Sie jetzt als
Leutechef hier bei mir ſo bewähren, wie ich es tn
dann könnt ich ja in Jhnen meinen Vertrauensmann
und die Verfügung treffen, daß Sie die geſchäftliche Leitun
auf Lebenszeit in die Hände bekämen. Dann wüßte i
doch auch Sie verſorgt.“ „Sie ſind gütig wie immer.“

ehen

„Jch werde wohl in dieſem Sinne handeln, Wildbrunn.
Bald. Denn, in meinen Jahren muß man auf alles gefaßt
ſein. Jeden Tag kann ich zur großen Armee abberufen
werden und deshalb eilt die Sache. Jch werde Sie ſo
ſtellen, Wildbrunn, daß Sie als Geſchäftsführer der Stif
tung ein anſehnliches Gehalt beziehen und überdies am
Betrag beteiligt ſind, ſo daß Sie in die Lage kommen, ſich
auf die Dauer Erſparniſſe zurückzulegen.“

Dieter küßte der alten Dame dankbar die Hand.
Aber Woche um Woche ging hin, ohne daß die Baronin

auf die Sache zurückkam. Die Baronin Gyldenkrone war
von ihrem Beinrheuma abgeſehen eine ſehr geſunde

Frau und ſo brauchten wohl wirklich letztwillige Verfü
gungen vorläufig bei ihr noch keine Eile zu haben

Der April war rauh, naß und ſtürmiſch. Die Baronin
huſtete ein wenig. Dieter beſchwor ſie, jetzt endlich davon
abzuſehen, hier jeden Morgen um fünf im Büro anzu
treten. Er konnte ſeine Geſchäfte jetzt ganz allein führen.
Die Baronin verſprach ihm, von morgen an erſt um neun
Uhr zum Dienſt zu kommen.

Am nächſten Tage aber kam ſie garnicht. Dieter tele
gegen zehn ins Herrſchaftshaus herüber. Das

ädchen meldete, die gnädige Frau ſei im Bett geblieben.
Habe anſcheinend eine leichte Erkältung. Gegen zwölf ging
Dieter, wie gewohnt zum Frühſtück hinüber, fand nur
ein Gedeck. Er ſchickte das Mädchen zur Baronin hinein,
ließ fragen, ob er ſie nicht ſehen dürfe. Er ſei doch Arzt,
könne vielleicht mit Ratſchlag dienen. Das Mädchen kam
mit der Antwort zurück: Frau Baronin habe Tabletten
eingenommen, fühle ſiauſ
ſolle frühſtücken.

l beſſer. Werde morgen wieder
tehen. Arzte könne ſie nicht leiden. Herr Wildbrunn

Gortſetzung folgt.
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Die moderne Seflügelfarm.
Von Dr. Friedrich Schwagmeyer.

(Mit 2 Abbildungen.)

April, Mai und Juni beanſprucht und an die
Aufmerkſamkeit der Bedienung gewaltige An
forderungen ſtellt. Ferner iſt die Aufzucht der
Kücken eine recht ſchwierige Sache, ſowie die Aus

Heute, wo jeder Landwirt gezwungen iſt, wahl der Legehennen, aus denen die Drohnen
ſeinen Betrieb ſo intenſiv wie möglich zu ge entfernt werden müſſen. Dann die zuſammen
ſtalten, wird mancher auf den Gedanken kommen, ſtellung der Zuchtſtämme, die viel Erfahrung

Abbildung 1. Hofanſicht der Soeſter Geflügelfarm.
In der Mitte Wohnhaus links vom Wohnhaus Zuchtſtall, rechts vom Wohnhaus Kückenſtall,

im Anſchluß hieran der große lange Legeſtall.

der Geflügelhaltung ſeine erhöhte Aufmerkſamkeit
zu ſchenken. Es ſei in dieſer Beziehung jedoch
von vornherein geſagt, daß zwei Schwierigkeiten
zunächſt überwunden ſein müſſen, bevor man ſich
mit einer nutzbringenden Geflügelzucht befaßt.

Das iſt erſtens die Beſchaffung von Kapital.
Wenn man in dieſer Hinſicht die Hilfe von
öffentlichen oder gemeinnützigen Kaſſen haben
kann, ſo mag die Rentabilität einer Geflügelfarm
noch ſo eben angehen; denn der augenblickliche
Satz von 9 Prozent iſt allenfalls noch tragbar.
Begibt man ſich jedoch in die Hände einer
unbekannten Kreditgeſellſchaft, ſo wird die
Aufbringung der Zinſen ſchon bedeutende
Schwierigkeiten machen; denn dann gibt es
viele Vorbehalte, die das Geld teurer machen,
und ein kleines Mißgeſchick kann den Anfäuger
ſehr leicht aus dem Sattel werfen.

Die zweite Schwierigkeit, die ſehr häufig
unterſchätzt wird, liegt in der mangelnden
Fachkentnis. Heute iſt die landläufige, vom
Großvater ererbte Kenntnis der Geflügelhaltung
lange nicht mehr ausreichend. Es iſt hier nicht
der Platz, näheres darüber zu ſagen.

Es mag da nur einem jeden recht dringlich
empfohlen werden, erſt einmal praktiſch auf

einem Geflügelzuchtbetriebe zu lernen. So lange
aber derartige Muſterfarmen noch nicht in ge
nügender Menge vorhanden ſind, genügt wohl
ein mehrmonatlicher Aufenthalt in einer Privat
geflügelfarm, wenn Gewähr vorhanden iſt, in
alle Fragen der zweckmäßigſten Geflügelhaltung
eingeweiht zu werden, wie z. B. künſtliche Brut,
die allein ſchon die Monate Februar, März,

erfordert, wenn man auf Leiſtung und Schönheit
züchten will. Dazu kommt die Fähigkeit,
Krankheiten der Tiere zu verhüten und
eventuell möglichſt raſch zu heilen. Gelernt
werden muß ferner die unbedingt notwendige
Buchführung, die durchaus auf kaufmänniſcher
Grundlage aufgebaut iſt. Auch über die richtige

Behandlung von Holz, Eiſen und Stein, d. h.
der Materialien, mit denen gebaut wird, muß
der Geflügelzüchter Beſcheid wiſſen.

Alſo, alle dieſe Erfahrungen müſſen
zuſammenkommen, wenn man etwas heraus
wirtſchaften will. Denn züchten muß man
ſchon, weil die Eierproduktion nicht ausreichenden
Gewinn abwirft. Jn dieſer Beziehung iſt die
Rechnung ja leicht aufzuführen: Jedes Huhn
koſtet in der Unterhaltung ungefähr 3 Rpk.
täglich, das macht beinahe 11 RM im Jahre.
Je nachdem man nun als Landwirt zu dem
Futter ſelbſt beiſteuert, mag dieſer Betrag ſich
etwas verringern. Es mag jedoch hierbei zum
Ausdruck gebracht werden, daß man im all
gemeinen auch beſſere Erfolge hat, wenn man
ein wiſſenſchaftlich zuſammengeſetztes und praktiſch
erprobtes Trockenfutter verwendet. Rechnet
man nun 150 Eier Durchſchnittsertrag von
einer Henne und 10 Rpk. für das Ei, ſo hat
man nicht viel übrig. Hat man jedoch gute
Winterleger, ſo mag man das Ei im Durch
ſchnitt auch wohl mit 12 Rpk. anſetzen und
hätte damit natürlich ſchon weſentlich mehr
erreicht. Kommt dazu jedoch Bruteierverkauf
und hat man eine Raſſe, die brauchbar iſt, ſo

ſind vielleicht ſchon 15 Rpk. je Ei anzuſetzen.
Bei einem regelmäßigen Zuchtbetrieb kann man
durch Verkauf von Eintagskücken und Jung-
tieren ſchließlich die Einnahmen noch höher
geſtalten. Auch die Schwere des Huhnes ſpielt
eine Rolle; denn ob ein Suppenhuhn 3 bis
3,5 Kg bringt oder nur 1,5 Kg, iſt ein grund
legender Unterſchied, zumal die leichteren Raſſen
auch ſehr viel Futter nötig haben, weil ſie
verhältnismäßig große Eier legen müſſen, und
von nichts kommt nichts. Ebenſo iſt es mit
dem ſonſtigen Schlachtgeflügel.

Abbildung 2. Jnnenanſicht des Legeſtalles.
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einer ſchweren Raſſe kann man unker Umſtänden
ſchon mit 12 Wochen ſchlachtreif verkaufen,
während ein Tier der leichten Raſſe wohl noch
vier Wochen länger gefüttert werden muß,
wenn es überhaupt einigermaßen Fleiſch anſetzen
voll. Hähnchen einer leichten Raſſe aufzufüttern,
cheint ſich jedoch kaum zu lohnen. Vielfach

werden Leghorns z. B. getötet, ſobald man
ihr Geſchlecht erkennt, da die älteren Tiere
erheblich beſſeren Appetit und auch quantitativ
ſehr viel mehr nötig haben. Dazu kommt
etwas, was den Zuchtbetrieb rentabler macht.
Das iſt die Tatſache, daß man nach zwei
Jahren ſchon die Hennen abſchlachtet. Dann iſt
exwieſen, daß die Henne im dritten Jahre erheb
lich nachläßt, und im vierten Jahre nichts mehr
leiſtet. Der Anfänger müßte alſo ſpäteſtens,
wenn er mit einjährigen Tieren angefangen
hat, ſchon im nächſten Jahre daran denken,
Erſatz zu kaufen und aufzuziehen. Kauft er
nur Eintagskücken, ſo muß er aber mit mindeſtens
20 Prozent Verluſt und 50 Prozent des Reſtes
für Hähne rechnen und demnach von vornherein
mehr beziehen. Zu dieſem Zwecke muß er
aber recht wacker in den Geldbeutel greifen.
Dagegen brütet die Farm mit Zuchtbetrieb
ſe ſt und ſieht ohne baren Auslagen, wie weit
ſie kommt.

Da hier gerade vom Brüten geſprochen
wird, ſo mag an dieſer Stelle ein Fingerzeig
gegeben werden, wie hierbei Koſten geſpart
werden können. Man baue die Holzanlagen
ſo, daß folgende Reihenfolge herauskommt.
Zunächſt werden in dem langgeſtreckten Schuppen
von 6 m Breite vorne 3 mm und hinten 2 m

hohe zwei oder drei Zimmer (oder entſprechend
auch mehr) zur Wohnung für das Perſonal
abgetrennt. Dann kommt ein betonierter Raum
zur Aufſtellung des Brutapparates, darauf
folgt der Keſſelraum, daran der Kückenaufzuchts
raum mit den künſtlichen Glucken. Das Ganze
wird nun von einer Warmwaſſerheizung erwärmt.
Weiterhin folgt der Legeſtall ohne Heizung für
500 Legehennen: denn das iſt ungefähr eine
gen die als Grundzahl für einen nutzbringenden

etrieb anzuſetzen iſt. Die Länge dieſes
Schuppens iſt 30 m. Jnnen iſt der Boden
mit Aſche und Sand geſtampft. Darüber noch
eine Schicht reiner Sand. Jm Winter gibt
man Stroheinſtreu, die öfters erneuert wird.
An der hinteren Seite der Sitzſtangen befinden
ſich unten die alle acht Tage neu gekalkten
Kotbretter. Vorn im Legeſtall ſind möglichſt
viele Fenſter mit der Ausſicht nach Süden
anzubringen. Unter den Fenſtern befinden ſich
die Fallneſter, die allein ermöglichen, die un
tauglichen Hennen zur rechten Zeit herauszu
finden und auszumerzen.

Nachſtehend ſei nun die Soeſter Geflügel
farm, von der die beiden Abbildungen ſtammen,
beſchrieben. Jm Mittelpunkt der Abbildung 1
ſieht man das Wohnhaus: unten drei Zimmer
mit Küche, oben ein großes und unten zwei
kleinere Zimmer. Der Brutraum befindet ſich
ganz in der Nähe des Schlafzimmers, da der
Aufſichtführende ja auch während der Nacht
öfters kontrolliert. Angebaut iſt Badezimmer
mit Waſſerkloſett. Der Waſſerbehälter iſt auf
dem Boden angebracht. Das Waſſer wird aus
einem Brunnen heraufgepumpt. Anſchließend
an das Wohnhaus ſieht man das Kücken
aufzuchtshaus mit ſieben Ausläufen und künſt
lichen Glucken, deren jede etwa 400 Kücken
beherbergt. Das lange Gebäude iſt der Lege
ſtall, den Abbildung 2 beſonders deutlich ver
anſchaulicht und in dem 500 Legehennen ohne
Hahn Platz finden zum Schlafen, Scharren
und Eierlegen. Die künſtliche elektriſche Be
leuchtung iſt zu und abnehmend zu geſtalten,
ſo daß ſie auf dieſe Weiſe morgens den Sonnen
aufgang eine Stunde früher und abends den

Sonnenunkergang eine Stunde ſpäter vorkäuſcht.
Die Hühner behalten ſomit 12 Stunden für
Arbeit und Tätigkeit zwecks Anregung derLegetätigkeit. Links vom Wohnhaus ſieht man

den Zuchtſtall, wo in 10 Abteilungen je 10
bis 15 Hennen und ein Hahn für Zuchtmaterial
ſorgen. Ein Brutapparat, der 2500 Eier
faßt, übernimmt das gleichmäßige Erbrüten des
Nachwuchſes. Nach Beendigung der Brutperiode
werden die Zuchthennen wieder gewöhnliche
Legehennen und von Hähnen getrennt. Der
Zuchtſtall nimmt dann die Jungtiere auf, die
von Juni ab, Junghennen von Junghähnen
getrennt, ſich dort voll entwickeln können. Alle
Ställe haben Doppelauslauf, die von den
Hühnern in Abwechſelung einen Monat hin
durch belaufen werden, ſo daß die Grasnarbe
ſich ſtändig wieder ergänzen kann. Auf dieſe
Weiſe kann man mit 6 Morgen (ein Morgen

2500 qm) ſchon ausreichende Geflügelweide
ſchaffen und wohl aus kommen.

Die Bedeutung der Milch für die Volks
wirtſchaft und Vollsgeſundheit.

Von Oskar Ritter.
Die Milch iſt ein Volksnahrungsmittel; ſie

ſteht bezüglich ihres hohen Nährwerkes an erſter
Stelle und iſt ſehr wertvoll, geſund, und billig.
Gute Milch enthält alle die Nährſtoffe, die zum
Leben und Wachstum nötig ſind. Sie iſt aber
auch als Fett und Eiweißträger beſonders für
Kinder und Jugendliche unerſetzlich.
Dann Chef die Milch dank des
hohen Eiweißgehalts und ihrer an
deren Beſtandteile gutes Blut, Kraft,
Muskeln und Lebendigkeit; ſie ſtärkt,
aber mäſtet nicht. Ferner verbeſſert
und ergänzt die Milch
oft die Mahlzeiten
durch die Mineralſalze S
und die Vitamine, die
in der modernen Koſt
oft fehlen. Unerſetzbar
iſt die Milch nicht nur
für Kinder ſowie heran
wachſende Jugend, wie
bereits erwähnt, ſondern auch für Geſchwächte und
Kranke: denn ſie iſt ein Kurmittel für Magen-,
Nieren und Tuberkuloſeleidende. Gegen Krank
heiten iſt der beſte Schutz der Milchgenuß; denn die
Milch kräftigt und ſtärkt den Körper und macht ihn
dadurch widerſtandsfähig gegen Krankheitsfälle.
Daß kein anderes Nahrungsmittel ſo viel Nährſtoffe
aufweiſt und ſo billig iſt wie die Milch, veran
ſchaulicht folgendes: T Liter Vollmilch hat einen
Nährwert von etwa 660 Kalorien; er entſpricht ſomit
dem Nährwert von ca: 400 g Schweinefleiſch, 600 g
Rindfleiſch, 700 g Kalbfleiſch, s Paar Würſtchen,
9 Stück Hühnereiern, 2,6 Kg Blumenkohl oder
Weißkraut, 1,4 Kg Apfel, 200 g Reis oder 2 kg
grünen Bohnen uſw. Daraus iſt erſichtlich, daß
die Milch alle Eigenſchaften beſitzt, die man von
einem Nährungsmittel verlangen kann; ſie iſt vor
allem ſehr preiswert, reich an allen zum Leben
notwendigen Nährſtoffen, leicht verdaulich, viel
ſeitig verwendbar und auf dem Lebensmittelmarkt
ohne Schwierigkeit zu haben.

Aber auch auf die Reinlichkeit und Behandlung
der Milch iſt beſonderes Augenmerk zu richten.
Dieſe Forderung muß die Milch auf ihrem ganzenWege vom Kußentes bis bis zum Munde des

Trinkenden begleiten, und zwar ſoll dieſer Weg
vom Erzeugungs bis zum Verbrauchsort ein
möglichſt kurzer ſein. Aber auch das Futter, das
die Tiere erhalten, iſt ausſchlaggebend; es ſoll
daher immer nur gutes Futter den Milchtieren
verabreicht werden; denn die Reinheit und Güte
der Milch hängt ebenſoſehr von einer gut geleiteten
Milchwirtſchaft ab wie von der Kuh ſelbſt. Alſo

ütterung, Weidegang, Größe und Lüftung des
talles, Pflege und Behandlung der Tiere wirken

auf die Beſchaffenheit der Milch und ſind ſomit
wertvolle Fingerzeige für die Landwirte. Auch für
Krankheiten, wie Tuberkuloſe, Maul und Klauen
ſeuche, die ja nur durch Bakterien hervorgerufen
werden, iſt Reinlichkeit von großer Wichtigkeit.

Bemerkenswerk iſt auch, daß die Milch im
ger e vorſichtig behandelt werden muß, da
ſie ſonſt an Güte und an Reinheit einbüßt.
Man muß vor allem die Milch zugedeckt an einen
kühlen Ort oder in einen Kuhltopf mit kaltem,
des öfteren erneutem Waſſer ſtellen. Sehr ſchäd
lich wäre es, die Milch in geſprungenen Gefäßen
offen und dazu noch in den Dünſten der Küche
oder Speiſekammer aufzubewahren. Ferner ſoll
man friſche Milch nicht zu alter gießen und die
Milchgefäße immer vor der Verwendung mit
kochendem Waſſer ſorgfältig auswaſchen. Gute
Milch hat eine weißgelbliche Farbe, iſt undurch
ſichtig, von reinem, ſüßlichem Geſchmack und fühlt
ſich beim Zerreiben zwiſchen den Fingern fettig
an. Als Prüfungsmittel diene; Ein Tropfen
guter Vollmilch, in Waſſer getan, ſoll unterſinken,
Wie alſo erſichtlich, iſt auf die Reinheit und
Behandlung der Milch beſonders zu achten.

Auch vom volkswirtſchaftlichen Standpunkte
aus iſt die Milch eines der wichtigſten Produkte
Eine Erhöhung des Milchverbrauches in den
Städten iſt eine weſentliche Vorausſetzung für die
immer dringender notwendig werdende Inten
ſivierung der Landwirtſchaft. Gerade in der
jetzigen Zeit iſt unſere geſamte Landwirtſchaft
mehr auf die Milchwirtſchaft angewieſen wie vor
her; denn dieſelbe iſt eine Haupteinnahmequelle
des bäuerlichen Mittelſtandes und bringt ſtets
Bareinnahmen, auf die der Landwirt in der
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gegenwärtigen Zeit beſonders angewieſen iſt.
Alſo nur eine rationell betriebene Milchwirtſchaft
iſt für unſer engeres Vaterland von größtem
Nutzen, und durch ſie wird auch für den rechnenden
und praktiich denkenden Landwirt eine nicht unter
ſchätzende Einnahmequelle geſchaffen.

Die Milch muß ein Volksnahrungsmittel
werden; deshalb ſind in faſt allen größeren Städten
bereits öffentliche Verkaufsſtellen von den Milch
zentralen vorhanden, um den Kindern und
Erwachſenen Gelegenheit zu geben, ein wertvolles,
geſundes ſowie auch billiges Nahrungsmittel zu
bekommen. Es ſoll daher niemand verſäumen,
namentlich die heranwachſende Jugend, dieſe Ge
legenheit, nämlich fleißig Milch trinken, auszu
nutzen. Die Milch iſt wegen ihrer das Wachstum
fördernden Eigenſchaften ein notwendiger Teil
der Nahrung. Ein Sprichwort ſagt ja: „Milch
und Brot macht Wangen rot!“

Dieſe Ausführungen ergeben, daß die Milch
immer noch das beſte, aber auch das wertvollſte
und billigſte Volksnahrungsmittel iſt, das wir
nicht aus dem Auslande zu beziehen brauchen. Wer
alſo viel Milch trinkt, hilft ſomit die deutſche
Handelsbilanz heben nnd begeht dabei eine
nationale Tat.

Praktiſche Reßlatte beim Holzſägen.
Von Dr. M. W. (Mit Abbildung.)

Sehr oft wird bei der Herſtellung von
Stangenabſchnitten oder beim Zurechtmachen
von Schwarten, die zu Dechkenzwiſchenſchalung
beim Hausbau oder zu einem Schuppen- oder



Stallbau benötigt werden, großer Wert auf die
Erlangung möglichſt zahlreicher Abſchnitte in
gleicher Länge gelegt.

Meiſtens wird dabei in der Weiſe ver
fahren, daß entweder ein Metermaß oder
eine auf die erforderliche Länge zugeſchnittene
Leiſte zum Meſſen benutzt wird. Bei beiden
Verfahren ergeben ſich bei ungenauem Anlegen
des Maßes ſehr verſchiedene Längen, überdies
iſt auch dieſes Verfahren zeitraubend. Beſſer
iſt folgendes: Wenn beiſpielsweiſe Abſchnitte
von 50 em Länge verlangt werden, dann wird
auf einer Latte oder Leiſte, wie vorſtehende
Abbildung zeigt, die mindeſtens 70 bis 80 cm
lang iſt, bei 50 em Länge ein Nagel bis auf
den Kopf durchgeſchlagen, der am anderen Ende
noch mindeſtens 5 cm herausragen muß. Die
in dieſer Weiſe bezeichnete Länge wird, wie in
der Abbildung angegeben, auf das abzu
ſchneidende Stück aufgelegt und dann dieſes
hart am Endpunkt der Latte abgeſchnitten,
wobei die linke Hand das Maß feſt auf die
Unterlage aufdrückt, während die rechte die
Säge führt. Jn dieſer Weiſe laſſen ſich Ab
ſchnitte herſtellen, die bis auf das Millimeter
genau gleich lang ſind. Somit kann dieſe
praktiſche Meßlatte jedermann empfohlen
werden und ſie wird bei vielen Holzarbeiten
von großem Nutzen ſein. Die Herſtellung einer
ſolchen Meßlatte wird wohl kaum Schwierig-
keiten bereiten und in wenigen Minuten be
werkſtelligt ſein.

Reues aus Stall und Hof.
Mehr Kartoffeln verfüttern. Bei einer

reichen Kartoffelernte wird ein Teil der Kar
toffeln verfüttert werden müſſen, denn das iſt
vorteilhafter als ſie teilweiſe in der Miete ver
Derben zu laſſen. An erwachſenes Rindvieh
dürfen ohne Gefahr je Tag und Kopf bis zu
45 kg Kartoffeln verfüttert werden. Und, ab
geſehen von tragenden Stuten, denen Kar
koffeln wegen ihrer Kalkarmut nicht in grö
Heren Mengen gegeben werden ſolltken, dürfen
Kartoffeln auch an Pferde verabfolgt werden.
Hervorragende landwirtſchaftliche Praktiker
haben den Hafer ganz oder teilweiſe mit größ
tem Erfolg und vhne Nachteil für die Tiere
durch Kartoffeln erſetzt. Ebenſo wie man beim
Motor vom Benzin zum Rohöl übergegangen
iſt, wird auch beim Pferde ein Uebergang vom
Hafer zu einer weſentlich billigeren JFütterung
erhebliche Erſparniſſe bringen, ohne die Ge

und die Arbeitskraft der Tiere zu
enachteiligen. So können an Arbeitspferde

Kartoffeln täglich bis zu 20 kg im gedämpften
Zuſtande oder bis zu 7,5 kg rohe Kartoffeln
gegeben werden. Dadurch wird viel teurer
Hafer geſpart. Das iſt beſonders bedeutungs
voll für die Landwirte des leichten Bodens,
weil hier meiſtens nur wenig Hafer, aber
um ſo mehr Kartoffeln geerntet werden. 4 kg
gedämpfte Kartoffeln erſetzen dabei 1 kg Hafer,
daneben wird noch reichlich Heu und Hächkſel,
allenfalls auch Hülſenfruchtſchrot gegeben, da
mit es am Eiweiß in der Ration nicht man
gelt. Mit einer Tagesration von etwa 15 kg
gedämpften Kartoffeln, 2 kg Hülſenfruchtſchrot,
4 Kg Häckſel und 5 kg Wieſenheu kommt
ein mittelſchweres Arbeitspferd bei nicht zu
ſchwerer Arbeit aus. Auf ein Reinigen der
Kartoffeln, Beſeitigen angefaulter Knollen und
Abkeimen ſei noch beſonders hingewieſen. Auch
mag daran erinnert ſein, daß die Kartoffel ein
ſehr kalkarmes Futter darſtellt. Ein Zuſatz von
Schlämmkreide iſt daher beſonders dann er
forderlich, wenn das übrige Beifutter auf
Kkalkarmem Boden gewachſen iſt.

Miſt wärmt den Ziegenſtall. Iſt ein Ziegen
ſtall im Winter beſonders kühl, ſo leidet
darunter das Befinden der Tiere, ſie ſind
teilnahmslos, und wenn ſie nicht durch einen
Strick auf ihren Stand gefeſſelt ſind, drängen
ſie ſich in einem geſchützten Winkel zuſammen
und ſüchen ſich gegenſeitig zu erwärmen. Viel-
fach läßt ſich in einem zu kalten Stall die
Temperatur durch ein Verkleiden der Türen
und Fenſterritzen mit Stroh oder Decken er
höhen. Dann aber auch in erheblichem Grade
durch das Liegenlaſſen des Miſtes. Der Miſt
befindet ſich vom erſten Augenblick an, an

dem er den Körper verläßt, in Gärung und
Zerſetzung. Manche Miſtarten, wie Pferdemiſt,
zerſetzen ſich bekanntlich unter erheblicher Er
wärmung außerordentlich raſch, was ihn ja
auch zur Verwendung im Miſtbeet beſonders
eeignet macht. Jm Stall gleicht der lagernde
iſt einem Ofen, der ihn erwärmt und den

Tieren zugleich ein warmes Lager ſchafft. Das
Lager ſollte aber auch trocken gehalten werden,
denn in einem jauchigen Pfuhl fühlen ſich die
Tiere nicht wohl und benötigen erhöhte Auf
wendung beim Putzen. Deshalb muß auch der
Jauchenabfluß geregelt ſein. Weit beſſer als
alle künſtliche Erwärmung iſt die natürliche
Erwärmung durch fleißige Bewegung in friſcher
Luft, auch im Winter, wenn das Wetter zwar f

kalt, aber trocken iſt. Gr.Sorgt für den Hofhund. Bei naßkalter
Witterung iſt es Pflicht jedes Beſitzers eines
Hofhundes dafür zu ſorgen, daß er trockenes
und gegen die Unbilden der Witterung ge
ſchütztes Lager erhält. Die Wände der Hütte
ſollen dicht und der Eingang gegen den Wind
durch einen Vorhang von Sachkleinen geſchützt
ſein. Selbſt der abgehärteſte Hofhund verlangt
ein warmes Lager. Zunächſt bringt man in die
Hütte eine dicke Schicht Torfmull, die hält
dann warm und auch gleichzeitig das Ungeziefer
fern, das die Humusſäure des Torfes nicht
liebt. Und damit der Torf das Fell nicht zu
ſehr beſchmutzt, wird eine reichliche Schicht
Stroh darauf gepackt, in die der Hund ſich
ordentlich verkriechen kann. Wenn der Hund
ſich tagsüber im Zwinger aufzuhalten ge
wungen iſt, ſollte auch dieſer reichlich mit
orfmull werſehen werden; das beſeitigt den

ſcharfen Geruch der Entleerungen und läßt auch
den Kot leichter beſeitigen. Gute, reichliche
Koſt und ein warmes Lager, das iſt alles, was
unſer treuer Wächter von Haus und Hof im
Winter verlangt. M. W.

Neues aus Held und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Die Berberitze ſtets gründlich mit Viehſalz

ausrotten. Der Berberitzenſtrauch beherbergt
bekanntlich eine Zwiſchenform des Schwarz-
roſtes, der auf allen Getreidearten vorkommt.
Die Berberitze trägt deshalb erheblich zu deſſen
Verbreitung bei. Steht ein Berberitzenſtrauch
in der Nähe eines Getreidefeldes, dann läßt
ſich leicht feſtſtellen, wie von dem Strauch aus

ſich der Roſt über das Getreidefeld ver
reitet hat. Weil aber der Roſt den Ertrag

erheblich beeinträchtigt, ſo ergibt ſich hieraus
die Notwendigkeit, den für die Entwicklung des
Roſtpilzes notwendigen Berberitzenſtrauch
gründlich zu beſeitigen. Das geſchieht meiſtens
in ſehr oberflächlicher Weiſe, indem der Strauch
angehackt oder ausgegraben und verbrannt
wird. Das genügt jedoch keineswegs, denn die
im Boden verbleibenden Wurzelſtücke treiben
alsbald wieder aus, und ein neuer Strauch
entſteht an Stelle des alten. Es muß viel
mehr nach dem Ausgraben die Stelle reichlich
mit Viehſalz beſtreut oder mit Heringslake be
goſſen werden.

Allgemeines über die Düngung. Um Höchſt
ernten zu erzielen, iſt es notwendig, den Pflan
zen einen Vorrat, einen Ueberſchuß an Phos
phorſäure zu geben und jedes Jahr die durch
die Ernte entzogenen Mengen zu erſetzen. Von
der Kalidüngung gilt das gleiche. Beide Nähr
ſtoffe, Phosphorſäure und Kali, laſſen ſich
nicht ſo genau jeder einzelnen Kulturpflanze
zumeſſen. Das gilt vom Acker und der Wieſe
wie vom Garten. Hier ſtreut man im Herbſt
oder über Winter beide Nährſtoffe in reich
licher Menge aus, und dann wird der Erfolg
auch ſicherlich nicht ausbleiben. Die Kaliſalze
werden beſonders zu Kartoffeln im Herbſt
oder während des Winters auf das offene Land
ausgeſtreut, damit die Winterfeuchtigkeit die
Chlorverbindungen aus den oberen Schichten
entfernt. Nur mit der Stickſtoffdüngung muß
man wegen ihrer leichten Löslichkeit und dem
leichten Verſinken anders verfahren. Von ihm
verlangt jede Pflanze ihre beſondere Beachtung
nach Menge und Art. Meiſtens gibt man die
Stickſtoffſalze erſt mit der Saat oder etwas
ſpäter als Kopfdüngung. Sz.

Rübenblätker vor dem Einmieken abwelken
laſſen. Wie Rübenblätter nicht im friſchgrünen,
ſondern erſt im etwas abgewelkten Zuſtande
verfüttert werden ſollten, ſo iſt ein gleiches
auch beim Einmieten zu beachten. Mit völlig
friſchen Blättern gelangt zu viel Waſſer in die
Grube, es gärt dann der Jnhalt nur unvoll
kommen. Dadurch wird die erforderliche raſche
Erwärmung auf mindeſtens 35* C erheblich
verzögert, es entſteht dann ein wertloſes Futter
mit hohem Gehalt an Eſſigſäure. Weiterhin
muß beim Einſäuern eine ſehr feſte, dichte Ein
lagerung verlangt werden, weil auch dieſe be
ſtimmend iſt für Güte und Haltbarkeit der
Maſſe. Nicht feſt genug gelagerte Blätter zer
allen zu einem jauchigen, wertloſen Brei, den

kein Vieh anrührt. Selbſtverſtändlich ſind
Rübenblätter möglichſt von Schmutz zu befreien
Der bekannte Rübenblatt-Durchfall der Tiere
wird weniger durch den Oralſäuregehalt als
durch Schmutz verurſacht. W.

Das Ausputzen aller Ueberwinterungs
pflanzen muß mit beſonderer Sorgfalt aus
geführt werden. Hierbei iſt zunächſt alles ver
gilbte und ſonſtwie ſchlechte Laub ſehr vor
ſichtig zu entfernen. Man muß verſuchen, es
mehr abzuſchütteln als abzuſtreifen, denn zu
dieſer Jahreszeit muß auch die kleinſte Ver
wundung vermieden werden. Manche Pflanzen,
wie Pelargonien, ſind darin beſonders emp
findlich. Bei ihnen darf jedes welke Blatt erſt
dann entfernt werden, wenn es ſich mühelos
und glatt vom Stamm abtrennen läßt. Auch
Hortenſien ſind in dieſer Beziehung ſehr emp
findlich. Selbſtredend muß dieſes Ausputzen
allmählich geſchehen. Es iſt dazu erforderlich,
alle Woche einmal die Pflanzen zu beſichtigen
und das nötige Putzen vorzunehmen. S

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Vom Verhalten der Kartoffeln im Winter

lager. Sobald die Kartoffeln geerntet und in
Keller oder Miete eingebracht worden ſind, er
folgt durch das bekannte Schwitzen ein ſtarker
Waſſerverluſt. Jſt dieſer Vorgang beendet,
dann erſt ſetzt die eigentliche Winterruhe ein,
bei der der Gewichts und Waſſerverluſt ziem
lich gleichbleibend iſt. Erſt mit Winterausgang,
wenn die Keimung einſetzt, ſteigt der Waſſer
verluſt wieder an. Dabei iſt während der
anzen Lagerzeit der Waſſerverluſt bei beſhabigten, angehackten Knollen erheblich größer

als bei unbeſchädigten, eine Tatſache, die be
achtenswert iſt und zu größter Sorgfalt bei
der Ernte verpflichtet. Stammen nun gleiche
Kartoffelſorten von verſchiedenen Böden, ſo er
leiden, wie feſtgeſtellt worden iſt, die Knollen
vom Moorboden den geringſten Waſſerverluſt
im Vergleich zu den Herkünften von anderen

Böden. M. W.Kalbshirnkroketten. Zubereitungszeit eine
Stunde, 6 Perſonen. 3 Kalbshirne werden ge
wäſſert und, nachdem die feinen Häütchen da
von abgezogen wurden, recht fein gewiegt. Jn
einer irdenen Schale rührt man 50 g Butter
ſchaumig, gibt das gehackte Hirn hinein und
vermiſcht es mit 2 Eiern, Salz, Pfeffer,
2 Eßlöffeln ſaurer Sahne und ſo viel Weißbrot-
krumen, daß man einen feſten Teig erhält. Aus
dieſer Maſſe formt man Kleine roketten,
wendet ſie in geriebenem Käſe, geſchlagenem
Ei und geriebenem Weißbrot um und brät ſie
in Butter auf beiden Seiten braun, worauf
man ſie herausnimmt und mit feingewiegter ge
backener Peterſilie beſtreut anrichtet. Zur Soße
wird die Bratbutter mit etwas Waſſer und
Mehl ſämig gekocht, nach Salz und Pfeffer
abgeſchmeckt, mit 5 bis 6 Tropfen Maggi's
Würze verbeſſert und durchgeſeiht. M. A.

SchokoladenEis. Man rührt auf dem Feuer
ein Liter Milch, 200 g Zucker, 12 Eigelbe und
250 8 geriebene Schokolade zu einer dicken
Maſſe ab, rührt dieſelbe, bis ſie ausgekühlt
iſt, und füllt ſie dann in die Gefrierbüchſe. Tr.

EierGrog. Auf ein Ei nimmt man zwei
Eßlöffel Zucker, zwei Eßlöffel Weißwein 5
einen Eßlsffel Arrak. Außer dem Arrak wir
alles ſt lange auf dem Feuer geſchlagen, bis
es faſt kocht. Zuletzt kommt dann der Arxak

hinzu p. Bo,47



HFrage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen: Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden. da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundfätzlich nicht
öeantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Auswweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 Pfg. beizufügen. Für jede weitere Frageſind gleichfalls je 50 Piſg mitzuſenden. Anfragen, denen

weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
Im Brieftaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
behandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſi
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. 1. Seit einigen Jahren habe
ich große Verluſte an Ferkeln. Sie entwickeln
ſich drei bis vier Wochen gut, werden dann
krank, bekommen Durchfall und ſiechen dahin.
Wie kann ich mich vor ſolchen Verluſten in
Zukunft ſchützen B. in St.Antwort: Durchfall kann bei Ferkeln
die mannigfaltigfte Urſache haben: Zu frühes
Abſetzen, Ueberfüttern, zu kaltes oder ver
dorbenes Futter, unſaubere Tröge, halbſaure
Milch, kaltes, zugiges Lager und Stall.
mangelhafte Bewegung im Freien, Beton
fußboden, auch Mangel an Kalk im Futter.
Wir raten zunächſt den Stall gründlich mit
einer zweiprozentigen Cellokreſollöſung und
auch mit Kalkmilch auszutünchen und zu des
infizieren, die JFerkel warm zu halten und die
Muttertiere nicht einſeitig zu füttern. Geben
Sie ein leicht verdauliches Jutter, ſauere oder
ſüße, nicht halbſauere Milch und dünnen Mehl
trank. Sollte wieder ein Ferkel eingehen, ſo
bringen Sie es zur baßkteriologiſchen Unter
ſuchung in die nächſte Landwirtſchaftskammer,
von wo ihnen dann ein genauer Beſcheid zu

gehen wird. Dr. Fl.Frage Nr. 2. In meinem Garten habe
ich mehrere Pflaumenbäume, die alle ſehr
gut blühen. Nach der Blüte aber kräuſeln
die Blätter zuſammen, werden unanſehn
lich und es bilden ſich ſchlechte Jrüchte. Was
kann ich dagegen tun? S. in A

Antwort: Jhre Pflaumenbäume ſind
weifellos von Blattläuſen befallen. Zwecks

Bekämpfung dieſer Schädlinge ſpritzen Sie die
Bäume im Spätwinter, bevor die Knoſpen
ſchwellen, mit zehnprozentigem Obſtbaumkar-
bolineum. Stellen ſich im Frühjahr oder
Sommer trotzdem Läuſe ein, ſo ſind dieſe
ſofort, bevor die Blätter kräuſeln, mit zwei
prozentiger Schmierſeifenlöſung zu beſpritzen.Dieſe Spritzungen ſind öfter zu wiederholen.

Es iſt beſonders darauf zu achten, daß die
Blattunterſeiten getroffen werden. Rz.

Frage Nr. 3. Jch habe meine Erd
beeren, da es an Kuh und Pferdedung man-
gelt, mit Schweinedung gedüngt. Kann ich nun
mit künſtlichem Dünger nachhelfen? S. in A.

Antwort: Düngen Sie Jhre Erdbeeren
jetzt je Quadratmeter mit 40 g. Thomasmehl
und hacken Sie dieſes ein. Jſt der Boden
kalkarm, ſo geben Sie gleichzeitig 100 bis
150 g kohlenſauren Kalk. Jm Winter ſind
30 8 vierzigprozentiges Kaliſalz zu ſtreuen
und ebenfalls einzuhacken. Jm zeitigen Früh-
jahr geben Sie dann noch 20 g ſchwefelſaures
Ammoniak. Die Stauden ſind vor den Salzen
möglichſt zu ſchonen. Jn Zukunft geben Sie
die Dünger ſofort nach der Ernkte. Vom
ſchwefelſauren Ammoniak ſind dann 30 g und
an Stelle von Thomasmehl iſt Superphosphat
zu geben. Dieſe Dünger können Sie dann
gemiſcht oder einzeln ausſtreuen. Rz.
Frage Nr. 4. Mit gleicher Poſt ſende
ich JFrucht, Blatt und Stengel einer Rebe von
meinem Weinſpalier ein und bitte um gefällige
Begutachtung. Jſt der Weinſtock von der
Peronoſpora befallen Die Weinwand liegt
nach Süden, meine Nachbarn rechts und links
haben keinen Befall. Mein Weinſtock hat
bisher nie Befall gehabt, ſitzt auch in dieſem
Jahre voller Trauben, von denen aber nur
ganz wenige klar und ohne Befall ſind. Jch
möchte bemerken, daß wir hier ſehr viel Regen
und kalte Nächte gehabt haben. In den heißen

Tagen habe ich dem Stamm häufiger einen
Eimer kaltes Leitungswäſſer gegeben; meine
beiden Nachbarn haben überhaupt nicht ge
goſſen. Sollte dies die Urſache der Krankheit
ſein? Jſt ein Vorbeugen für das kommende
Jahr in irgendeiner Weiſe möglich M. in B. D.

Antwort: Daß man Rebſtöcken eine
Südlage zuweiſt, iſt lobenswert. Wenn die
Nachbarn keinen derartigen Krankheitsbefall
an ihren Stöcken haben, ſo rührt das entweder
von der Sorte her oder von der Hauswand,
die bei Jhnen heißer iſt infolge der vielleicht
vorhandenen Holztäfelung, der dunkleren Farbe
oder infolge eines breiten Vordaches oder
infolge eines gewiſſen Feuchtigkeitsgrades. Hier
liegt keine Peronoſpora vor, ſondern aus
e Hidium. Dieſer echte Meltau oder

eſcherich kann Blätter, Trauben und Jung-
olz befallen. Regen und kalte Nächte rufen
idium nicht hervor. Wahrſcheinlich hat das

Gießen an heißen Tagen den Krankheitsbefall
hervorgerufen, zumal die Nachbarn ein Gießen
der Rebſtöcke das iſt niemals bei älteren
Stöcken nötig unterließen. Möglich iſt es,
daß Sie künftig kein Hidium mehr zu be
klagen haben. Allein der Pilz ſitzt nun einmal
da. Beſtäuben Sie deshalb 1929 im Juni
und Juli etwa alle drei Wochen mit einer
feinen, ſehr trocknen Brauſe, in die fein
gemahlener Schwefel (zblüten) gebracht wird,
bei heißem Wetter recht fein den ganzen Stock,
auch die Blüten und ſpäteren Träubchen.
Wenn Oidium, die Hauptkrankheit an Reb-
ſpalieen, ſich entwickeln ſoll, ſo iſt viel, ſehr
viel Wärme und nur etwas Feuchtigkeit zu
gleich nötig. Die billigen Schwefelblüten
beugen vor und bekämpfen noch nachträglich
den Krankheitsbefall. Gro.

Frage Nr. 5. Unter dem Dach eines
Holzſchuppens an ſehr ſchlecht zugänglicher
Stelle befindet ſich ein großes Beutelneſt, das
einen Durchmeſſer von etwa einem halben
Meter bei einem halben Meter Höhe hat. Ob
es ſich um Weſpen oder Horniſſen handelt,
kann ich nicht angeben. Mit Rückſicht auf den
Holzſchuppen kommt wohl eine Ausräucherung
nicht in JFrage. Wie entfernt man dieſes Neſt

am beſten W. F. in O.Antwort: Die angegebenen Maße, 50 cm
im Durchmeſſer des Beutelneſtes, laſſen ver
muten, daß es ſich wohl nicht um ein Weſpen
neſt, ſondern um ein Horniſſenneſt handelt.
Jm letzteren Fall iſt beſondere Vorſicht am
Platze, da die Stiche dieſer Jnſekten gefährlich,
ſogar lebensgefährlich werden können. Um das
Neſt zu entfernen, befeſtigt man an zwei
Gabelſtangen einen Sack, ſo daß er von zwei
Perſonen bequem offen an einem kühlen
Morgen unter das Neſt geſchoben werden
kann. Durch den Rand des Sackes zieht man
mit einer Packnadel in weiten Stichen eine
dünne, feſte Schnur, mit der man den Sack
zuſchnüren kann. Jſt das Neſt im Sack, ſo
bringen die beiden Leute die Gabelſtangen
oben zuſammen und ziehen an den Schnurenden
den Sack feſt 83 wodurch das Neſt wohl ab
geriſſen wird. Sonſt ſtoßen es die Stangen ab.
Jm Sack kann es gefahrlos beſeitigt werden.
Gut iſt es, erſt einmal die Vorrichtung zu pro
bieren, damit alles klappt. Iſt es nicht möglich,
an das Neſt mit einem Sack zu kommen, ſo
könnte man eine leichte Kiſte nehmen, mit
dichtem Papier ausgelegt und an einer Stange
ſo befeſtigt, daß ſie unter das Dach gedrückt
werden kann. Jn die Kiſte bringt man Moos
oder Papierwatte und tränkt ſie gut mit
Schwefelkohlenſtoff. Unter das Neſt gedrückt
tötet der Dunſt in kurzer Zeit alle Bewohner
desſelben. Schwefelkohlenſtoff iſt aber ſehr
feuergefährlich, deshalb darf bei der Behand
lung weder geraucht werden noch ſich im
Umkreis ein Feuer befinden. Sch.

Frage Nr. 6. Jch habe im Herbſt 1927
Hagebuttenwein mit Tokayerhefe angeſetzt und je
fünf Liter 1200 g Zucker zugeſetzt. Der Wein hat
einen ſäuerlichen Geſchmack angenommen und klärt
ſich nicht. Jch bitte deshalb um Auskunft, ob hier
noch etwas zu retten iſt, und wie der Wein ver

beſſert wird. E. D. in St.

Antwort Der Hagebuttenwein hat eine
Stärke von 11,5 Volumenprozent Alkohol. Er iſt
nochmals in Gärung geraten, worauf die Kohlen
ſäure Entwicklung und die Trübung zurückzuführen
ſind. Leider iſt aber auch etwas Eſſigſtich vor
handen, der nur ſchwer zu beſeitigen iſt. Da die
Eſſigſäurebildung fortſchreitet, kann die Beendigung
der Nachgärung nicht abgewartet werden, ſondern
der Wein muß zunächſt paſteuriſiert werden. Wir
raten dazu, ihn kurze Zeit auf 60 C zu er
wärmen (allerdings nicht in Metallgefäßen). Hier
bei wird Kohlenſäure entweichen und die Hefen und
Eſſigbakterien werden abgetötet. Durch Behand
lung mit feinſter Schlämmkreide (Calcium car-
bonicum praecipitatum) kann ſodann der noch
geringe Eſſigſtich zum größten Teil beſeitigt werden.
Je Liter Wein werden 2,5 g. Schlämmkreide ge
nügen. Dieſe wird mit wenig Waſſer angerieben
und unter Umrühren dem noch etwas warmen
Weine zugemiſcht, wobei ſich etwas Aufbrauſen
bemerkbar machen wird. Inzwiſchen muß das Faß
gründlich ausgebrüht und mehrmals ausgewäſſert
werden, damit der Eſſigſtich aus dem Holz entferni
wird. Bevor der behandelte Wein zum Abſetzen in
das Faß zurückkommt, wird dieſes eingeſchwefelt.
Das Faß muß nun vollſtändig gefüllt und ver
ſchloſſen bis zur Klärung lagern, oder man gärt
ihn mit friſcher Hefe, falls ein herber Wein vor
gezogen wird. Prof. Dr. Ks.

Frage Nr. 7. Jn unſerer Waſchküche
befindet ſich ein eiſerner Waſchkeſſel, der trotz
verſchiedener Mittel nicht ganz roſtfrei zu be
kommen iſt. Der eiſerne Waſchkeſſel iſt drei
Jahre im Gebrauch. Nun ſind hier vor zehn
Wochen neue Mieter eingezogen, die den Keſſel
mit Petroleum einſchmieren. Seitdem roſtet
der Keſſel wie noch nie. Es iſt unmöglich,
Wäſche im Keſſel zu kochen. Trotzdem die
Wäſche in einem doppelten Laken durchgekocht
wird, wird die Wäſche mit Roſt ſtark
durchſetzt. Vorher, ehe der Waſchkeſſel mit
Petroleum eingeſchmiert wurde, gab es nur
vereinzelt Roſtſlecke. Wie iſt nun der Waſch
keſſel roſtfrei zu bekommen Welches Mittel
verſpricht einen durchſchlagenden Erfolg? Iſt
Petroleum als Roſtentferner für Waſchkeſſel
anzuſprechen oder roſtfördernd? J. M.

Antwort: Der betreffende Waſchkeſſel iſt
offenbar aus einem recht minderwertigen Werk
ſtoff gefertigt und hat anſcheinend auch einen
ungünſtigen, recht feuchten Aufſtellungsort, ſo
daß im ganzen hier ſehr wenig zu verbeſſern iſt.
Gute eiſerne Keſſel ſind heute entweder aus
einem wenig roſtenden Gußeiſen hergeſtellt
oder doch durch einen kräftigen Ueberzug von
Emaille bzw. durch Feuer-Verzinkung oder
verzinnung dem unmittelbaren Angriff feuchter
Luft bzw. lufthaltigen Waſſers entzogen.
Petroleum iſt abſolut kein Roſtſchutzmittel,
dient aber vielfach als Waſchmittel und leichtes
Löſungsmittel für Roſt und ſonſtige Ver
ſchmutzungen; andererſeits aber begünſtigt es
ſogar unter noch nicht völlig aufgeklärten Um
ſtänden vielfach das Roſten. Jm vorliegenden
Falle würden wir empfehlen, zunächſt vor
dem Waſchen den Keſſel gründlichſt mit Pe
troleum auszuwaſchen und mit Sand und
Schmierſeife auszuſcheuern, ſo daß er zunächſt
einmal halbwegs blank wird und dann ihn
ruhig zu benutzen, da er in Berührung mit
Seifenlaugen nicht roſtet. Nach der jedes
maligen Benutzung iſt er ſodann mit reinem
Waſſer ſauber auszuſpülen und durch ein
leichtes Feuer gut zu trocknen; hiernach kann
verſucht werden, die Jnnenfläche des Keſſels
ganz dünn und Pelchmätig mit einer Salbe
einzureiben, die durch erreibung von ge
mahlenem Graphit mit ſäurefreier amerikaniſcher
gelber Vaſeline, wie ſie die Maſchinenfabriken
viel verwenden, hergeſtellt wird. Vor jedes
maligem Gebrauch muß natürlich der Keſſel
ausgerieben und nötigenfalls das erſte heiße
Waſſer abgelaſſen werden. Alle anderen Mög
lichkeiten des Roſtſchutzes würden viel zu teuer
werden und die Beſchaffung eines neuen ein
wandfreien Keſſels vorteilhafter erſcheinen
laſſen. Steht im übrigen der Keſſel frei, ſo
empfiehlt ſich, ſeine äußere Oberfläche mit feuer
beſtändigem Aſphalt oder dergleichen gegen den
Angriff naſſer Außenluft zu ſchützen. Dr. Schw.

Allle Zuſendungen an die Schriftleituug, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm (Bez. Ffo.).
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